




Die

Wahre Vrfullung
Des Spruchs in Apoc.i2.i2.

Den der Teufel kombt zu euch hin
ab und hat einen groſſenzorn/ un
weiß daß er wenig Zeit hat.

So an anjetzo wahrhafftig in der
ubermaßigen und Verwunderungs.
wurdigen Verfuhrung des Satans
ſich bezeuget haubtſachlich in Oliger
Pauli, und deſſen adhærenten/ als
M. L. v. Aldercron, cines Pollni—
ſchen Kabinen, der ſich nennet Rabb.
Iſrael Benjehudah. Doct. Johann Elias
Müller, Samuel von Ruſtinch Med.
Doct. Hr. Doct. Wilhelmus Peterſen,
Hinrich Bernhard Coſter, den Ju—

den Moſes German, und vielen
andern mehr.

Welche Schrifften von rechtſchafſenen
Chriſten nicht anderſter angeſehen werden kon—

nen/ als daß ſie zur hochſten Verkleinerung
ja gantzer Vertilgung der Ehre un
ſers Heylandes JEſu Cezriſti ge—
richtet ieyn/um die Menſchen zu verfuhren,
daß ſie mit den Juden einen andern Meßiam

glauben,/ ſuchen und hoffen ſollen wofur
Gottes Geiſt einen jeden Chriſten

bewahren wolle.

Gedruckt im Jahr 170j.



LcWEliebter Chriſtlicher und geehrter Leſer
Wdie Urſache warum ich dieſes im Druck
befordert iſt gar nicht daß ich mich bemuhen
wolle dem Oliger Paulizu rekutiren nein keines

weges dann derſelbe iſt ſchon alſo feſte in des
Satans Stricke dann wie er nicht geachtet
hat daß er vormahls GOtt erkennete hat
ihm auch GOtt dahin gegeben in einem
verkehrten Sinn zu thun daß nicht taugRom.i.»28. Derowegen dieſer boſe Menſche
nicht wehrt daß man eine Feder gegen ihm an
ſetzet dieſes iſt aber der Zweck daß viele leider?
ſein boſer Sahme von vielen alſo genanten
Chriſten in allen Religionen ausgeleſen wird
als ob es ein Himmliſches Manna ware ob die
Menſchen etwa hiedurch auf ihren boſen We
gen umkehren und zuruck gehen mochten wei—
len nun diees eintzig und allein zur Ehre unſers

HErrn und Heylandes JEſu ChHriſti gerich—
tet iſt ſo wird er auch ſeine Gnade geben und
ſich bezeugen daß er das wahrhafftige
Licht ſey ſo in die Welt gekommen al

le Menſchen zu erleuchten Joh.1.
Ameæen.
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Jr ſinden im 4ten Buch Moſis im 16. Cap.
eie erſchrockliche Hiſtorie von der Rotte
Kohra, Datæau und abirin/daß als ſie wieder
die Ehre des Hohen-Prieſters arons gere—

det die Erde ſich auffgethan ſie lebendig verſchlungeu
und in der Hollen gefahren ſeyn

2. Wie es ſonderlich bey nnſern Zeiten darinnen
wir leyder leben daher gehen werde, und honbtfachlich
anjetzo ergehet ſolches zeiget uns die Heilge Schrifft an
vielen Orthen ſonderlich in dieſen Spructen ainth.
24 22. Und wo dieſe Tage nicht wurden verkür—
tzet ſo wurde kein Menſche ſeelig aber um der Außßer
wehlten willen werden die Tage verkuntzctt Denn
es wer den falſche Chriſti und falſche Propheten auſ
ſtehen und groſſezeichen und uunder ihun daß ver—
fuhret werden in den Jrthum (wo es maglich ware)
auch die Außerwehlten was iſt die Urſach deſſen? ſol—
ches ſaget uns der Heil. Jobannes in ſeiner Offenbah—
rung am 12/ i2. Denn der Teufel korinpt zu euch hin—
ab/ hat einen groſſen ZJorn und weiß daß er wemg
Zeit hat.

3 Gewiß iſt es wan man die vorigen Zeiten in
den Kirchen-Hiſtorien lieſet ſo finden wir zwar, daß nach

Chriſti Himmelfahrt viele Menſchen ſich gefunden,/ ſe in
groſſen Jrthum geſtanden ſelbe aber ſeyn guten theils
aus Mangel des Verſtandes hergeruhret und haben ſo
directe der Ehre GOttes und unſers HErren JEſu
Chriſti zu widern nicht beruhret oder ſie ſeyn ſo grob
und begreiflich geweſen daß wer nur den Anfang des
Chriſtenthums gehabt ſo fort hat ſehen konnen daß die
Sachen wider den Sinn des Heil. Geiſtes und ſeinen
teoffenbahrten Worte gelauften ſenyn

4. Auf ſolche verteuffelte Art aber als es anje—
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tzo von den Oliger Pauli und deſſen Anhanag geſchichet
iſt noch nicht geweſen dann wann man ihre Bucherſund
Schrifte lieſet ſo kan ſie der Hunderſte nicht anders deu—
ken als waun es ihnen gar ſehr um der EhreJEſucChriſti
gelegen ware; Es vergehet aber mit ihnen gleich wie
der heilige Apoſtel Paulus ſchon vorher geſaget wann
er ſpricht/ in 2 Cor. i1. 13. Vann ſolche falſche Apo—
ſtel und trugliche Arbeiter verſtellen ſich zu Chriſtus
Apoſtel.

Und daß iſt auch kein Wunder den er ſelbſt der
Satan verſtellet ſich zum Engel des Lichts. Darum
iſt es nicht ein groſſes ob ſich auch ſeine Diener ver—
ſtellen/ als Prediger der Gerechuigken welcher Ende
wird ſeyn nach ihren Wercken.

Derowegeun keine Secte oder Rotte geweſen/

welcht der Ehre JEſu Chriſti als unſers Hohen-Prie—
ſiers Hebi.2. 17. 4. 14. ſo wol dnecte als indurecte ſo
hoch und ubermaßig gekrancket als wie dieſer boſe Oli.
gzer aulnund deſſen Rotte und alſv ein groß Wunder
iſt daß da jene nur den Hohen-Prieſter Aron nicht ein—
mahl ſeine vollige Ehre benahmen beſondern nur mit
und nebenſt ihmzu rauchern verlangeten die Erde ſo fort
verſchlingen muſte/daß GOtt noch ſo barmhertzig und
dieſe Pauliniſche Rotte nicht von der Erden verſchlingen
laſſe:Es ſcheinet aber daß weilen Gott mit ſeinem letzten
Gerichte bald kommen werde und wolle daß er dieſe
Unkrauts-Rotte ſo lange will ſeyn um ſie kunfftig von
den reinen Weitzen durch ſeine Engel ſamlen und nach—
gehends in das Feuer werffen laſſen.

6. Das Hochſte ſo an dieſes Oliger Pauli Ir—
thum ich bemercke/iſt nicht ſo ſehr daß der Satan ſeinen
Sinn,/als eines einigen Menſchen verfuhret/ auch nicht
daß ſich noch andere oben benannte zu ihm rottiret beſon
dern daß iſt das Hochſte daß auch andere Leuthe ſo wol
welt-eals ſo genanten geiſtliches Standes in allen Keli—
gionen daßob ſie gleich ſeine Dinge nicht 2pprobuntt
dannoch von ſich vernehmen laſſen es muſſe ein ſonder—
bahrer Geiſt in den Oliger Paul ſtecken und vermei—
nen/ als ob er was ſonderliches und merckwurdiges in
den Wortern Eli Eli lama, Sabachtani gefunden hattt

ruh—
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ruhmen ihn alſo und vermeiunen man muſte ſeine Sa—
chen ſo ſchlechtshin nicht verwerffen; Weilen nun dieſes
eine actios ſo im Paradies allbereits vorgegangen
dann als die Ev nur begunte dem Satan zu horen
2tens ſeineWorte zu aufaugs zu admittiren daß ſie ſo ebẽ
nicht ſchlechtshin zu verwerffen waren da war ihr gantz—
lichen Fall auch gar nahe welches der Satan auch noch
dieſe Stunde iorentionuett iſt daß wann er die Men—
ſchen nur erſt ſo weit gebracht daß ſie wie die kera die
Apffel alſo auch jene des Oligers bauln boſe Schrifften
anſehen und lieblich zu ſeyn Judiciten ſo kan er ſie bald
in ſein Netz kriegen wie allbereits die vorherbenante
Meunſchen.

7. Jſt derovwegen auch kein Wunder daß ſeine
adhærenten und Rotte dieſen Oliger Pauli eine ſolche
Ehre zulegen als:

J. Doct. Johann Elias Muller, und r. Doct. Wilhel-
mus beterſen nennen ihm in ihren Schrifften. Der
mein lieber Bruder worden iſt

2. Ein PollniſcherRabbi Jfrael benjehudah, nennet
Oliger Pauli den Mann von GOtt.

3. M. L.v. Alder Cron, neunet Oliger Pauli ein beſon
deres hierzu erwehltes Luſtzeng Gottes und der—
gleichen vielmehr ja es ſeyn in Holland ſolche groſſe
Carmina dem Oliger Pauli zu Ehren auf gantze Royal
Bogen gedruckt daß es ein Wunder zuſehen und zu le—
ſen gleich als wenn er der Meßias ſelbſt ware wie er daü
hiedurch in ſolche Hoffarts-Gedancken gerahten daß er
ſich ſelbſten nennet und die Ehre giebet als der von
GOtt verſprochene groſſe Ruffer auch Apoſtel der
Juden auß den Norden. Defzgleichen nennuet ſich
Oliger bauli auch daß er ſey des Meßia Vorlauffer
der biß zur Ankunfft Chriſti alles aurigire n muſſe—

z. Wann wir nun die Heilge Schrifft durchge—
hen ſo finden wir auch von den geringſten biß zum hoch—
ſten javon dem Sohne Gottes ſelbſten unicht daß ſie ſol—
ten Gefallen gehabthaben von den Menſchen mit der—
gleichen Ehren-Tituln beleget zu werden und da es fich
jemand unterſtand/ ſo verlangeten fie ſolches nicht allein
ſondern ſie waren auch hochſtens darin zu widern dann
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wir leſen daß Chriſtus ſaget ſo ich mich ſelber ehre ſo
iſt meine Ehre nichtes. ſoh.g J4. Als Paulus den
lahmen Mann zu Liſtra aeſund machete und die Leuthe
ſie ehren wollten/da verlangeten ſie ſolches nicht ſondern

ſprachen ihr Manner was machet ihr da: wir ſind
auch ſterbliche Menſchen gleich wie ihr Act 14.15.
Deßzgteichen Petrus ctor. 3.z da die Leute Reflexion
auf ihm machen wollten daß er den lahmen geſund ge—
macht ſprach er ihr Manner- was ſehet ihr auff
uns/ als hatten wir dieſen wandeln gemacht. Und hier—
in folgetenſie der Lehre Chriſti/ den der befahl ſeinen
Jungern daß ſie ſollten demurig ſeyn und ſich von andern
nicht ehren laſſen/weniger ſich ſelbſten ehren denn wer
ſich ſelbſten erhohen wurde der ſollte erntedriget
werden Mattn.zz.v. J. biß 2. und wer vontihm ſelbſt
redete der ſuchete nur ſeine Ehre/ und deß Zeugnuß
von ihm iſelbſt ware nicht wahr Johau. 5.. 3I. cap.7.
v. 18

9. Wann man nun dieſes und was man ſonſten
in dieſer atene von den heiligen Maunern Gottes an—
fuhren koöndte gegen des Oneer nauli ſeinen Schrifften
und darin befindlichen eigenen Ruhm halt auch den
groſſen Gefallenſo er hat wann er von ſeinen adhæren-
ten geruhmet/und hoch gehalten wird/ ſo findet man nicht
ein Haar an den nige ouanſo denen rechten und wah—
ren Mannern Gottes gleich geachtet werden kondte und
alſo dieſes allein genug ware daß all ſein Zeugniß und
Gelſchmiere ſo er aethan hat niche wahr ſey ſoh.e. zI.und vom Satan als den Vater der Lugen herruhre.

to. Daß nuun Orge au in der hochſten Un—
warhrit und vertenfelten Verfuhrung beſtehet ſolches
hat ihn der Obriſt kLieut. Shtiſtian Neubaur in ſtinen
Jeacta zur Genuge gezeiget ſo genannt Gedenck—
Spruch (Jrret euch nicht GDtt laſſet ſich nicht ſpot
ten) G.. an Hr. Oiget bauli gedruckt ao. 7ol.
wovon der auchor der aufgefangenen Briefe in der 206
Correipondenz den ca. Octob. ipor. da er des Oliger
Pauli Oebens-Lauff und achiones gedencket daß er ſich
zwar in feinen Schrifften vor den Vorlauffer des
Meßta nenucte der bis zur Ankunfft Chriſti alles

Atris
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Airigiren muſſe dabey aber dannoch ſich in acht nehme/
ſich nicht ſelbſten vor den Meßiam auszugeben meldet
darnach ferner, ſonſten hat ſich ihm Herr Chriſtian Neu—
baur Obriſt-Lieutenant und Commendant in Bremen
in Streitſchrifften eingelaſſen indem er ſambt Herr
Magiſter Hoo man in Zelle hauptſachlich wider den
Juden Jonas Mehyer einen Tractat ausgehen laſſen
genandt daß ſchwer zu bekehrende Juden-Hertz da
gegen Oligeraul weilen ſeiner darinnen gedacht wor—
den geſchrieben einen nractat ſo er nennet Saul und
ſein WaffenKnecht fallen in ihr eigen Schwerdt
allein Hr. Neubaur hat ihn in letzthin heraus gegebenen
Gedenck Spruch irret euch nicht GOtt laſſet
ſich nicht ſpotten ſehr herunter gemacht wie dann auch
ſeiner nicht geſchvnet worden in einem zu Helmſtadt bey
Georg vl fuann Hamman, gedruckten Lateiniſchen
Tractat unter den Dital, Novas in Belgio Judæotum
Rex, Oliger auli muſtis Editis monumentis Literariis
Claris. Wohin den keſer will verwieſen haben allhier
aber an ein und andern Ohrt etwas daraus anfuhren
werde.

ir. Dann ſeine Schrifften zu wiederlegen ver—
lohnet der Muhe nicht, wurde auch viel zu weitlaufftig
fallen darum wollen wir nur den Kern tractnen ſo er
felbſt vor das hochſte zu ſevn und erfunden zu haben ver—
meinet derſelbe beſtehet nur eintzig und allein darin daß
er durch alle ſeine lacten darzut hun vermeinet daß
wer der rechte Meßias JEſus Davids Sohn und
das ewige Wort GOttes ſeyn wollte der muſte nicht
geruffen haben mein GOtt mein GOtt warum haſt
du mich verlaſſen ſondern er muſte ruffen mein GOtt
mein SOtt worzu od er warum haſtn mich verher—
lichet oder warum verherlichſtu mich.

12. Wann man nun hierzu aus deſſen Tractaten
lieſet wie herrlich und groß er den Meßiam oder JE—
ſum beſchreibet/ in allen Umſtanden, und hierzu vielfalti—
ge Spruche aus der Heil. Schrifft ſo wol Altes alsNeu—
es Teſtaments gebrauchet und ſich bedienet, ſo iſt es faſt
unmuglich daß man ſollte ſagen Olige-Pauli ware ein
Unglaubiger an unſern HErrn JEſum und Heyland
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der Welt ſondern man muſte vielmehr ihn loben und
hoch halten, daß er dieſe Worte Eli Eln Lama Sabachtha-
nurecht nach der Grund-Sprache verteutſchet hette und
daß um ſo vielmehr daß ob gleich Magiſter Sebaſtian
Ezardnauch Utzelman und andere ſich im Buchſtaben
und ward Streit dieſerwegen mit ihm eingelaſſen habetn
ſo iſt doch da kein Ende aus zu finden wurde alſo der
Olizen auuwol hier recht behalten auch recht gelaſſen
werden konnen und muſſen.

tz. Denn ob man gleich auch auß und durch der
vernunfftigen Karlon ſagen wollte daß wann wir die
Actines des Leydens Chriſti cohne was er ſonſt in ſeit
nem Lkeben außgeſtanden hat da er daſelbſt klaget die
Fuchſe haben Gruben und die Vogel unter dem
Himmel haben Neſter aber des Menſchen Sohn
hat nicht da er ſein Haupt hinlege Matth. v. 2o. )nur
allein betrachten da er iſtens betete abba mein Vater
es iſt dir alles muglich uberhebe mich dieſes Kel—
ches oder daß er von mir gehe 2. ERin Engel muſte
zur ſelben Zeit vom Himmel kommen und ſtarcken
ihm 2. Er rang mit dem Tode 4. Sein Schweiß
fiel wie Bluts Tropffen auff die Erde 5. Eine groſ
ſe Schaar mit Schwerten und mit Stangen griffen
ihn 6. Bunden ihn 7. Fuhreten ihn zumhohen
Prieſter in der Nacht . Des Hohenprieſters Knecht
gab ihm einen Backenſtreich 9. Sie ſpeyeten ihm
ins Angeſicht/ 10 Schlugen ihn mit Fauſten ins An
geſicht 11. Die Krieges Knechie zogen ihn ſeine
Kleider ais/ i Setztenihm eine Dorne Chron auf

oe

ſein Haupt 13 Gaben ihm ein Rohr in ſeine Hand
14. Spotteten ihm und ſagten gegruſſet ſeyſtu Ju—
denKonig 15. Nahmen das Rohr und ſchlugen da
mit ſein Haubt? i6. Er ward gegeiſſelt 12. Durch
alle dieſem ward Prlatus bewogeu zu ſagen ſehet
welch ein Menſch iſt das 18. Er muſte ſein Creutz
ſelber tragen i9. Er ward gecreutziget 20. Ward
den zweyen Mordern gleich geachrtet ſo mit und ne
ben ihm gecreutziget wurden 21. Sie gaben ihm
Eßig zu trincken mit Gallen vermiſchet 22. Sie la
ſterten ihm am Creug 23. Er rieff mein GOit war

um
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um haſtu mich verlaſſen 24. Und JWſus ſchrie a
bermahl lauth 25. Er ſprach es iſt alles vollbracht
26. JEſus rieff laut und ſprach Vater ich befehle
meinen Geiſt in deine Hande 27. Da verſchied er
28. Manſtach ihm ein Speer indie Seite das Waſ—
ſer und Blut auslieffe 25. Zriſt in der Hollen gefah
ren gewiß wann man dieſe Dinge recht beleuchtet ſo
wird man eine ſchlechte Verherligung ſo zur ſelben Zeit
hatte außgeruffen werden konnen aber wol eine Verlaſ—
ſung oder eine Beklagung des groſſen Unglucks finden
denn das Wort allhier verlaſſen, kan gar nicht nach des
Oliger baali Meynung alſo genommen werden als
wann Chriſtus geruffen er ware von GMtt gautzlich
verlaſſen in ſolchem Verſtande hat es noch kein Chriſte
genommen beſondern nur als wollte Chriſtus ſagen
mein GOtt warum haſtu zugelaſſen daß man mich
ſo gequalet und gemartert welches auch mit ſeinem Ge—
bet amOelberg ſehr wol accordiret dann da betete Chri—
ſtus ſehr hefftig daß GOtt den Kelch doch von ihm
nehmen oder uberheben wolte. Doch aber fugete er
dabey daß darin nicht ſein/ ſondern ſeines Vaters Wille
geſchehen ſollte.

14. Ferner kan man dem Oliger Pauli wieder
ſeine Meynung objectiren daß weilen Pilatus ſfich drey
erley Sprachen bedienet als Ebræiſeh Griegſeh und La-
tein, um zu melden daß Chriſtus derJuden Konig ware
und ſolches ans Creutz hefften ließ ſo folget unſtreitig
daß zur ſelben Zeit unter allen Sprachen dieſe 3. Spra
chen zu Jeruſalem die gebrauchlichſten geweſen ſeyn in—
deß iſt doch nicht gewiß und kan niemand ſagen ob ſich
Chriſtus in dieſen Ruffen Eli Eli &c. eine derſelben be—
dienet habe ſondern vielleicht die Galilæziſche Sprache
weilen er viel in Galilæa war/ und daſelbſten groſſe Wun—
der that. Danun daß Chriſtus eine unbekandte Sprache
ſich zur ſelben Zeit bedienet iſt wolzu ſehen indem die
Umſtehenden auß den Ruffen verſtanden er hatte den
Elias geruffen darum ſageten ſie auch halt laß fehen ob
Elias komme und ihm helffe; Jſt alſo ein unnotiger
Streit weilen wir nicht wiſſen was Chriſtus ſich vor eis
ner Sprache eigentlich bedienet habt.
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1z. Auch erhellet klahr/ dann es mag Chriſtus vor

einer Sprache ſich bedienet haben welcher er gewolt:ſo
konnte er zur ſelben Zeit ehe alles vollbracht war nicht
anderſter ruffen/ als mein GOtt mein GOttwarum
haſtu mich verlaſſen und noch von keiner Verherrli—
guug ſprechen aber als nach dieſen Ruſſen ſie ihm Eßig
und Gallen zu trincken gaben und JEſus nochmahls
ſagen kunte es iſt alles vollbracht da rieff er do nicht
mehr ich bin verlaſſen ſondern er ſagte aus groſſem Ver
tranen gegen GOtt vater in deine Hande befehl ich
dir meinem Geiſt und als er dieſes beides geſagt da
verſchied er

15. Wie dann auch Chriſtus eine ſolcht unge—
reimte Verlaſſung von GOtt wie Oliger Paun vorgibt
durch ſein Ruffen nicht muß verſtanden haben indem er
den Schacher vertroſtet/ daß er heute mit ihm im Para—
dies ſeyn ſollte gewiß es durffte anff ſolche Arth ein
ſchlecht Paradies vor den Schacher geweſen ſeyn.

17. Derowegen heiſt und bleibet es nach der
Schrifft muſte micht Chriſtus ſolches vorher leiden
und ſo zu ſagen eine Zeitlang von GOtt verlaſſen ſeyn
und hernach zu ſeinercherritchkeit eingehen daß iſt nach
ſeinem Leiden allererſt verherriger werden welches
auch Petrus klahr meldet daß hievor oder vorherin
Chriſto das Leiden ſein muſte hernach folge die
Herrligkeit. 1. bet.i v.ii. Und hievon redet das gan
tze Neue Teſtament daß das Zeyden und Verlaſſung
von GOtt im keyden/ nicht allein von und Chriſtum
ſondern auch alle Menſchen vorher leiden und verlaſſen
ſeyn muſfen/wo ſie zur Herrligkeit eingehen oder verher—
liget werden wollen.

18. Ob nun zwar hiedurch des Oliger Pauli ſeine
groſſe vergebliche aber leider noch gar verteuffelte Ar—
beit zur Gnüge widerleget ware ſo muſten wir nicht
veraeſſen, das rechte arcanum was der Teufel durch die
ſen boſen Menſchen intentioniret iſt folches beſte het in
folgenden.

Als der rechte wahre Meßitas kan und muß nicht
ruffen noch geruffen haben mein GMttmei GSOtt
warum haſtu mich verlaſſen; wer alſvn uſſet oder geruf

fen



e (irfen hat der iſt nicht der rechte Meßias nun hat und ſoll
derChriſten ihr Meßias alſo geruffen haben /meins Ott
mein GOtt warum haſtu mich verlaſſen/ brgeo ſo iſt
er nicht der rechte Meßias ſondern ein Schelm und
Betrieger geweſen wie des Oliger Fauli Worte lau—
ten.

Folget alſo ferner daß wir noch mit den Juden den
rechten Meßiam allererſt zu hoffen haben daß er kommen
werde. Dasß iſt das Kunſt-Stucken ſo der Teufel mit
allen des Onger Panli Schrifften ſuchet und gewinnen
will wovon wir allbereits die Probe am vorbenanten
haben und wer weiß wie viel andere allbereits in dieſem
Retze gefangen ſeyn ſoda meinen es habe Onger Pault
was ſonderliches erfunden und alſo unvermerckt von
Chriſto abgefuhret werden.

2o. Da doch alle Menſchen billig betrachten ſol—
ten daß es gantz und gar nicht darauff ankombt ob Chri
ſtus nach Oliger fauli oder des Lutheri Außlegung ge—
ruffen habe ſondern nur auf der Perſohn ſelbſten ihre
Reflexios zu machen haben.
Wurde alſo ins Kurtze aus dieſer Sache zu kommen die

Frage ſeyn muſſen als:
1. Ob Oliger Paulr mit allen ſeinen Schrifften die

Ehre des Meßia ſuchete in der Perſohn ſo da vor 1700.
Jahren unter Pontio Pilato gelitten getorben/ begra—
ben wieder aufferſtanden und endlich gegen Himmel ge
fahren ſey. Welchen Chriſtum und Perſohn von deſſen
Leiden an zurechnen alle Catholiſche Chriſten biß auff
dieſe Stunde annoch ehren an ihm glauben und ihre
Seeligkeit durch ihn zu erlangen hoffen. Oder

2. Ob wir mit und nebenſt den Juden noch den rech
ten Meßiam erhoffen ſollen daß er erſtlich kommen und
Jßraelerloſen werde und alſo nicht die jenige oder die
Perſohu geweſen ware ſo vor g7oo. Jahren zu Jeruſa
lem gecreutziget worden ware.

20. Auff dieſe Fragen muſte billig Oliger Paoli
Ja oder Nein/ nebenſi ſeinen adnærenten antworten. A«
ber dalieget der teufelſche Ketten,Hund begraben da
wird man von Oliger Pauh keine richtige Antwort auß
ſetinem Munde trhalten was wir aber vor eine Antwort

auß
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aus ſeinen Buchern/ nns in der hochſten Wahrheitgeben
konnen ſoll hernach folgen.

Jeur will bey dieſer Gelegenheit die auff dem Titul
benaute Herrn fragen/weilen ſie ſich ſo offentlich vor des
Oliger Pauli Jungerund Mit-Bruder außgeben daß
ſie nnr mit wenigen Worten Chriſto zu ehren zu nutze
der Chriſten undzu Verhutung ihres eigenen boſen Leu—
muhts ſich offentlich im Druck herauß geben und decta-
riren ob ſie es mitder obigentten oder der 2ten Frage
halten.

21. Was nun Oliser kaulibetrifft ſo ſage noch
wann ſeine Meynung und alle Schrifften dahin gehen
daß ſie zur Ehre der Perſohn, laut unſerer erſten Frage
in pag.19. gerichtet ſeyn und gerichtet bleiben ſollen/ ſg
bin ich und alle Chriſten ſchuldig fie vor wol zu halten
und zu acceptiren haben und konnen nichtes dawieder
ſagen.

Solte und wolteer aber die 2te Frage bejahen ſoſte
hen uns Chriſten ſeine Schrifften nicht an ſondern muſe
ſeu ſie verwerffen verfluchen und verdammen nebenſt
ſeine Perſohn unh alle ſeine aa4barenten nach bes Apo
ſtels Außſprnch 1.or. 6. 2. So jemand den Hon,
JEſum nicht lieb hat der ſey Anathema, Maharam:
AMattha, deßgleichen actor.a. 22. 23. Einen andern
Grund kan memand legen auſſer den der gelegeti iſt
welcher iſt JSſus Chriſtus 1. Cor. z, u. Epheſ. zai. biß
am Ende.

22. Daß nun Olioer Pauli die erſte Frage inp. 19
mit Nem die andere aber mit Jabeantwortet ſolches
wollenwir klahr in gantz kurtzen anzeigen 2. daß Oliger
Faun, wann er auch gleich die erſte Frage mit Jabeant—
worten wollte/dennoch eine ſolche Schreibahrt gebrau—
chet ſo von heiligen Leuthen nicht im Gebrauch. 3. Da
bey anzengen daß ſeine Sachen auff lauter Lugen und
unwahrheit beſtehen 4. Nur ſuchet nebenſt der Ver—
fuhrung ſich groß und einen Nahmen zu machen,

23. Der erſte Zanort-Grund beſtehet darin ge—
neralite- daß unſtreitige Chriſten mit den Juden wegen
des Meßpia nicht einig/es will aber der Oliger bauli ha
ben daß wir Chriſten ſchuldig ſeyn uns zu den Juden zu

weni
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wenden welches in allen ſeinen Schrifften zu finden ja
Ao. i7oq. in ſeinen Tractat, genandt Nanna dieſes ans—
drucklich auff den Titul-Slad ſetzet.

Zur Vernichtigquntt aller ſothanen falſchen
Chriſten Keligionen, welche die Jnden 1600. Jahr
gehaſſet weilen ſie ſich mchtmit ihnen einverleiben
wollen/ in ihrem verlaſſen-gepredigten JEſu.

2ter Haupt-Grund.
24. Weilen nun die Juden mit des Oliger vauli

Schrifften und Meinung des Meßtia wegen und alſo
mit ihm eins ſeyn/ ſo folget ja unſireitig daß Ohger bault
die erſte Frage verneinet und die andere bejahet und al—
ſo kein rechtſchaſfener Chriſte mit des Onger pautl
Schrifften einig ſeyn noch dieſelbe im geringſten achten
ſondern verwerffen muſſe.

zter Haupt-Grund.
25. Jn dem Tiactat ſo Oliger Pauli an den Hn.

Obriſt:Lieut. Chriſtian Neubaur geſandt und titutueet
Saulen ſynWapenknecht, vallen ia haer cegéschvvaert
Da finden wir folgendes als:

1. pag.z. Die Juden brincgen gegrundet an daß
der jenige JEſus unmuglich iht Heyland ſeyn
konne.

2. pag. I2. Weg weg mit allen Cathegismuſſen, Poſtil.
len en patrihus.

3. pag.rʒ. Nennet er die drey Religionen als Catho-
liſch, Reformiret und Lutheriſih die drey Dreck: Religio-
nen muſſen weggenommen oder abgeſchaffet wer

den.
4. pag.24. Die Juden ſtehen im Licht und die

Chriſten in der Finſterniß wegen JEſum.
j. pag. 35. Meßias ſoll noch erſt kommen.
6. pag.36. Zur ſelben Zeit ſoll die Straffruhte von

den Juden weggenonmmen und auf ihre Feinde als
den Chriſten geleget werden.

7. pag.8. Xir ſollen uns nicht langer mit den JK—
ſu ſelbſt betriegen.

8. paz.46. Nennet erden GObriſt-Lieut. daß erlein
Absotter ſey weilen eran JEſum glaube und

9. Patz. 47. Hatte er groſſe Sorge vor den Gbriſt
Licut.
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Lient. Neubaur, dieweil er un Geiſt ſchon ſehe daß der
Taumel Keich aus den Handen der Juden genom
men und den Obriftilaen. zugereichet wurde !eſai,
J1. 21. 22. 22. Da er dann jeinen Kucken auff der
Erden legen muſte daß man uber ihn hinlauffe.

1o. pag.Fq4. Meidet er daß es keine wahre Chriſten
ſeind, die da ſind den Juden feind.

ii. Pag. 7. Sezzet er weg weg mit alle Neue Teſta.
mien.e/ weilen er ein Neues Leſtament unter der Oruck.

Preſſe hatte.
12. pau.8. GOtt habe den Oliger bauli befohlen um

Nitternacht den 23. Sept ao. 1700. daß er den Chur
Furſten von Brandenburg ſagen ſolle daß es unrect
ware rnan den Juden aufdringen wolte ſie den JL
ſum anbeten ſollten ſo da geruffen hatte mein SOtt
mein GOtt warui haſtu mich verlaſſen.

13. Pag. ſ8. Derowegen Lutherus ſeine Religion quf
einen falſchen Grund gebauet hatte nauch ware nunmer

ein ſolcher JSſus geweſen.
14. ibidem Ware alſo ein ßngirter JFſus oder von

denen Chriſten ſich eingebildeter JEſus ſo alſo ſolte
geruffen haben—

iz. p 64. JEſus ware ein Betrieger geweſen
weilen er geruffen mein GOtt mein GOtt warum
haſtu mich verlaſſen.

i6. pasg. G4. Daß ſonas Meyer der Jude in Zelle ge
ruffen hatte /verflucht ſeyn alle die in deren
Hernzen eine Ader iſt ſo an JEſum alaubt
ſolches ware nicht unrecht von dieſen Juden geſpro
chen.

17. dag. Ec. Die Juden hatten ihm berichtet daß
ſie den JEſum ſo die Chriſten glaubeten nicht ehren
ſondern fliehen muſten und ſich ſelbſten nicht aufdrin
gen laſſen kundten ſondern vielmehr zu den Chriſten
zu ſagen hatten aus dem Zach.z Der HErr
ſchelte dich du Satan; Der HErr ſchelte
dich du Satan der Jeruſalem erweh—
let. 22

is, pag.b6. Derowegen waren die Jnden ſchuldig

mit
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mit den Jona: Auyer zu Zelle zu ruffen Jch lebe ein
Jude und ſterbe ein Jude.

i9. pag. 70. Lutherus ſex eit Vater der Rotten und
Secten.

20. pae.77. Will er Amſterdam rathen daß ſie ſol—
len ſein Evangelinm annehmen und auff allen Can—
tzeln ſchweigen und nur allein ein jeder vor ſich in ſein
eigen Hauß predigen und dieſesware ihre Schul—
digkeit.

21. pag. 77. Dann wo man nicht ſeine Seeligkeit
verliehren will ſo muſte man nicht langer anhoren
d aß man von ſolchem JEſum predigte ſo bißher ge
ſchehen ſo von GOtt verlaſſen ware

22. pag.77. Und war en die Chriſten ſchandlich von
die Prediger wegen des Abendmahls betrogen.

23. pag.73. Allhier rufft er noch zum 2ten mahl
Amſterdam, auch gantz nolland wurde geſegnet ſeyn/
noch vor Außgang des Jabell oder 1700. Jahres
wann ſie ihre Kurche zuſchlieſſen und mit ihm ruffen
mein GOtt mein GOtt wie verherrlichſtu mich um
ſich in und mit dem Licht der Rabtinen zu vereiniden;
dann die Rabbinen waren die Manner ſo den rechten
Apoſtoliſchen Glauben aufgerichter hatten.

24. pag.78 Und ſolten an alle Prediger Thuren
ſchreiben ſie beteten an da ſie nichts von wuſten wur
aber (womit Oliget Paulr ſich und ſeine 1dhæseuten
meynet)die bereten an wovon ſie wol wuſten und ver
ſichert daß die Seeligkeit in den Juden ware.

25. Oliger Paul ruffet pae.?s zum dritten mahl o
Amſterdam. ja gantz Niederland Schottland Enge
land Braband Dennemarcken Schweden Muſco
vien Brandenburg Heſſen Sachſen Schweitzer
land und Luneburg geſegnei werdet ihr ſeyn; Jn
dieſem von mir von JEſu Opffer und geſungenen
Evangelium wann ihr eure Kirchen zuſchlieſſet vor alle
Prediger die da ſagen daß JEſus geruffen hatte!
mein GOtt mein GOtt warum haſtu
mich verlaſſen und dagegen mit den Juden GOtt
in JEſu preiſet

26.
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26. Seyndas nicht ſchone Sachen ſo einen Chriſten

kondten machen wie iſt es nun muglich daß ein rechter
wahrer Chriſte ſich nur einbilden weniger von ſich ho-
ren laſſen konne /daß Olger Pauirim allergeringſten mit
uuns Lhriſten einig ware folget alſodaß Oliger Pauli&
Coolortes die erſte Frage in 19. mit Nein und die 2te
mit Ja beantwortet,/ ohne was er ſonſten noch wieder die
heilige Dreyfaltigkeit ſpricht ſo allhier anzufuhren un—
terlaſſe.

27. Zweytens. Wann jajemand ſo blind ſeyn ſollte ts
klinge doch an einen und andern Orthe als ober es mit
den Chriſten hielte ſo will doch ſeine Schreib-Ahrt in
dieſen vorigen 23. Punct/ ohne was ſonſten angefuhret
werdeu kondte/gantz nicht mit den Chriſtlichen Glauben
noch Keligtoauccorduen/ſondern iſt demſelben diame-

n
tro entgegen indem ereine nent Keligion einfuhren und
die andern alle verwerffen will.

gter Saupt. Grund wegen der Lugen.
22. Daß wan Quger Faunlija hie und da etwas redet

ſo da nicht zu verwerffen ſtunde/ſo ſeyn ein ſolch hauffen
ut Lugen mit darunter/ſo den andern Dingen die Warheit

gantz benehmen,

iſte Lugen.
Jn ſeinen gemeldeten Tractat Saul und ſein Waf

fantrager &c. pag.4. Da beruhmet ſich Oiger Pauli,
GDtt ware ihm erſchienen und hette ihm drey Bilder
in ſeine Biebel geſtellt und ſelbe waren von Waſſer und
Blut gemahlet pag.40. dieſes ſeyn Lugen dann des
Obriſt-Lieut. Sohn und andere haben dieſe Bilder ſehen
wollen er hat ſie ihm nicht zeigen konnen ſondern ſich ent
ſchuldiget ſie waren ſchon vergangen welches er auchſel—
ber in den Tractat geſtehet pag.32. daß ſie einer Nah
mens brommer auch ſehen wollen waren aber ſchon ver
gangengeweſen; man uberlege doch obs muglich daß
ein Menſch ſich unterſtehen durffte von dor .hohen Ma
jeſtat GOttes einige Lugen zu ſchreiben dann hette
GDtt ſolche in ſeine Biebel einmahl gegeben ſie wur—
den ſchon ſo lange die Bibel gewahret auch darin ge
blicben ſeyn.,

29
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Die 2rte Lugen.

29. Dieſe Bilder hatte GOtt ihm auch zum Beweiß
gegeben daß er dem Oligenrauli die hiabraiſcheSpra—
che gleich den Apoſteln gelehret und gegeben hatte ſo
ihm der Obriſt-Lieut. Neubaur giſpuruet/ und nicht glau
ben will/ ſondern ſaget daß ſie ihme der Teuſfel und nicht
GDtt gelehret-habe indehm durch 4. Arthen demMen—
ſchen die Sprachen gelehret werdẽ konten als iſtens von
jung auff als ihre Mutter-Sprache 2tens von einem
Meuſchen in Verflieſung einiger Zeit daes ootoriem,
daß jemand wol in einem herben Jahre eine frembde
Sprache pertfectt gelernet ſo nolzu teſen reden und
ſchreiben /tens vonGOtt immediate gleich wie zu Jeru—
ſalem act2z. und die ate Ahrt iſt vom Teufel indem wir
glauben muſſen daß der Satan 1. allerlers Sprachen wiß—
ſe und 2tens reden konne weilen wir dieſe Stucke den
Geiſt GOttes und den Geiſtern der gutenngel nicht
diſpatiren konnen. Ob man nun ſchon nicht zuceben
wolte oder kondte daß der Satan dem Oliget kauli die
Hæbræiſche Sprache nach Ahrt nie achz geſcaeken
gelernet oder gegeben hatte ſo kan man demS atan nicht
dilpariren daß er ſelbe auff eine menſchliche als ete Art
in einem halben Jahr auch kurzzere Zeit beygebracht ha—
be. Daß nun unfehlbahr falß Giger Paulidie Hæ-
bræiſche und andere Sprachen wie er ſich derſelben in
ſeinen Buchern bedienet vom Satan und nicht von Gott
habe erhellet daraus, weilen ſein Ltilas, auch ſeine gautze
Sachen nicht zur Ehre Chriſti und der Seeligkeit ge—
richtet ſondern ſchnurſtracks ſeinem heiligen Worte zu—
widern ſeyn nun ſtehet nicht zu glauben daß GOtt zu
diefem Zweck den Oliger rauli ſolches deſto beſſer aus—
zurichten hierzu noch mit allerley Sprachen aleich Ac.2.
ſollte ausgeruſtet haben derowegen ſtehet feſte daß
weilen Okger pauli ein falſcher Prophet ihm auch der
Satanzu reden alles gegeben habe wie der Satan wol
vormahlen gethan da er den falſchen Prophetenalles
im Munde gegeben/ was ſie reden ſollten wie wir daven
leſen. 1. Buch der Konige am 22. v. 22.23.

B Die
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Diezte Lugen.

30. pag. 54. will Oliger Pauli am Obriſt-Licut. Neu.
baur getrenlich melden daß er den 21. Septemb. 17co.
des Morgens um 4. Uhr ſev auffgewecket und ihu
von GOtt isſbiriret wurden den Obriſt: Lieut. Neubaur
zu ſagen daß wo der ObriſtLieut einer von deube—
guadigten ſeyn wollte Daniel.i2. v.). Die Lehrer
werden leuchten wie des Himmiels Glantz
&c, ſo muſte er ſich am gantzen Luneburgiſchen Hau
ſe und zwar anfsängs an Se. Hochfurſtl. Durchl. zu
zelle angeben damit derſelbe nebenſt andern ſich fer
uig hielte und Zubereitnng machete um daß ſie die
Juden mn ihr Land fuhren kondten. Jch meineder
Ohriſt-Lient. Neabaur wurde ein groſſer Narr gewe—
ſen ſeyn wann er mit einer ſolchen Olrger Pauliniſchen
Order an den Luneburgiſchen Hofen angekommen ware
und durffte man ihm mit Hunden und Haſen vom Hoſe
gejaget haben.

Wanüberlege doch ob ſich wol jemand ſein tage un—
terſtanden ſolche Lugen und Thorheiten einigen Men—
ſchen weiß zu machen im Reden zu geſchweigen ſolchts in
offenem Druck ausgehen zu laſſen wie dieſer Ouger
Pauli gethan.

Die ate Lugen.
31. pPac.jJ. Meldet Oliger Pauli, daß er wegen die—

ſer Commiſſion ſich vor Jehovah Zebaoth gedemutiget

und von demſelben zu wiſſen begehret daß wann
der ObriſtLieut. Neubaur ſich weigern wurde vor
her benante Commiſſion am ſhauſe Luneburg nicht zu
verrichten was er dem ObriſtLieut. ſagen ihm als
dann wiederfahren ſollte dalhatte er von GOtt die
Antwortſerhalten daß es mit dem Obriſt:Lieut. als
dann ergehen ſollte wie beym Propheten ſeſaia ſtun:
de cap.gr.s. Denn die Motten werden ſie
freſſen wie ein Kleid und Würme werden
ſie freſſen wie ein wullen Tuch.

Wann dieſer boſe Menſche Oliger bauli nur in wah
ren Chriſtenthum bißins ete Geboth GOttes gekom—

men
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nutn ware/ ſo wurde er ſich entſetzen denn hohen Nahmen
Gottes alſo zu mißbrauchen. Es ſcheinet aber/ daß ſein
eigen Geiſt ihm ſchon zugeſaget der Obriſt-Lieut. Neu—
baui ſolche thorichte Commiſſiones von Oliger Pauli
nicht glauben/ weniget annehmen wurde ſo hat er ver—
meinet/ es durffte dieſes zur perlyralion vielleicht dienen;
es hat aber daßn eine ſo wenig als daß andere bey dem
ObrinlKieut. eubaus Stadt gefunden wie daun, daß
es alles von Oliger Paun Lugen und Narriſche Guillen
ſeines Hauptes geweſen davon ſol. in 4.70. ſernei Bericht
abgeſtattet werden.

Die gte ſ. ugen.
32. pag.5. Meldet Oligen bauſi, daß er geſchen

wie des Ovbriſt: Zieut. Neubaurs Sohn ein aroſſer
Mann am Ronigl. Schwediſchen ofe ware und
ware, derſeibe in Gejellſchaffe des Cenera Reinjchildis
geweſen ſo ihn beyderſeits berichtet daß ihr Konig
eine Aaſquirad. beſtellet hatte und ſie Orderſan die
wWacht gegeben daß ſie den Oliger Poul- paſſ. und ri-
paſſeren laſſen ſollten. Hoffete derowegen/ Cliger Pauli
daß der Obriſt-Lieut. Nubaur die Parthey vonJebe-
van gegen das Affenwerck von den geine en der Ju
den annehmen wurde.

Ferner ruhmet ſich Oliger pauli ein neher Verwan—
ter von dem KRonigl. Schwediſchen General Reintchild,
und als ſein Vetter zu ſeyn welches ihn aber nicht ſo ſehr
erfreuete aber dieſes wol/das JEſus welcher von Job
benahmet iſt/has Golſein teutſcher Bettermare daß
dieſes Lugen und Thorheiten ſeyn wird ein jeder ver—
nunfftiger von ſelbſtenjuoreiren konnen wie in b. ze fer
ner Bericht ertheilet werden ſoll.

Die éte Lugen.
32. pag.56. Meldet Ohligers Pauli, es ware ſtarck mit

dem Tau oder Strick an ſeine Treppen geloppet
worden zur ſelben Zeit als er voriges aeſchrieben und
dann er geantwortet vvehnr,vvehro, ich kon mi, hatte
er niemand gefunden auch die Pagd ſo zwar das klop—
pengehoret hatte dannoch niewand geſelen ſo mare er
Oliger rauli witder auf ſeine Stube gegangen und

WM 2 dem
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dem lebovah angeruffen ihme zu offenbahren was
ein ſolch Kloppen hatte bedeuten ſollen ſo ware ihm
zur Antwort ſorrwet worden/daß er dieſes bey offuung
ſeiner Bibel finden wurde da ihn dann ſeine Augen ſo
fort auf die Worte des 89. Pſalms verſ ar. gefallen wa—

ren ſo alſs lauten. Vu ſchlageſt Rahab zu
tode ou zuiſtreneſt deine Feinde mit der
nem ſtarcken Arm woruber der Olger Pauli, auch
ſich alſos erfreuet daß er gleich dem JEſu außgeruſfen
Fen Eln, lama ſabachthant, Mein GOtt mein GOtt

wie verherlichſtu mich und durch dieſes ſtarcke kloppen
ware ihm auch angedeutet/ daß alle Neue Teſtamenten
er obſchaffen und ein Neues ſollte drucken laſſen. Wann

Lunen Brodt ware ſo knte Ouger Pault das gantze Jſ
raelitiſche Geſchlecht auff der Reiſe nacher Jeruſalem
veroro nintaen, denn es hat der Obriſt-Kieut. Neubaur
ſeinen Sohn expiell in des Oliger haun hLogimeut
geſant um zuſehen ob ein Strick an ſeiner Treppe ſich
befunde ſo iſt ſolches der Warheit nicht gemaß geweſen
welches auch andere aus Jolland kommende bezeuget
haben daß kein Strick an ſeiner Treppe ware.

Die 7te Lugen.
34. pag.s7. Allhier gibt Olige-auli vor als ob der

Judiſche Rabhi Herſehglt Moſis den Oliger Pauli. anff ei
nen Berg geſehen hatte davon das Licht von Uiol.
lanud, Braband, Enoeland, Dennemarcken und Schuveden,
cgr. uber dieſen Berg in den Himmel zuſammen gei
ſchlagen hatten. Wer dieſes glaubet und ſtets Waſſer
trincket der wird nimmermehr voll oder truncken wer—

den.
Die gte Lugen.

35. pag.76. giebet Oliger bauli aus daß er mit dem
JEſu als waren Salomon und dem Apoſtel Pauls
vereiniget, oder einer Meynung ware.wie unwahr dieſes iſt zeiget voriges und nachfolgen—

des in den JEſus ſo vor r700. Jahren gelitten ſich nicht
ſelbſt verlaugnen wird weilen er ſelbſten ſaget Joh.ag..
Daß iſt das awige Leben daß ſie dich daß du allein
wahrer GOtt biſt und den du geſant haſt JEſum

Chri
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Chriſtum erkennen und der Apoſtel Paulus will von
keinem andern JEſum wiſſen als von dieſen wanuſer
ſagt nom 10..). So du mit dem Munde bekenneſt
JEſunn daß er der HErr ſey und glaubeſn indeinem
Hertzen daß ihn GOtt von den Todten gufferwecker
hat ſo witſtu ſeelig.

Die 9te Lugen.
36 pag.So, Setzet Oliger bauli dieſes: Jch ſchlieft

ſe alſo dieſen Tractat in Hoffnung daßich noch vor
Endelauffende ſiebenzehnhunderten Jahres einen
Anfang von Kroffnung dertrnumphirenden RKirche
von Moſe und des Lamms Apoc.ij. v.2. 4.5. ſehen
und horen ſoll ohne Ende.

Daß dieſes Lugen und nicht wahr worden darff keines
Beweiſes; Es iſt aber dieſe Propheceyung an ihm dem
Oliger Pauh ſelbſten wabr aeworden indehm an ſtatt
der Kirchen zuzuichlieſſen er ſelbſt im Zucht-Hauſe zu
Amſteidam iſt verſchloſſen worden rtens an Statt des
eingebildeten Freuden-Geſanges/ die Klage-Lieder habe
hervor ſuchen 3. ſein Lugen-Evangelium vor ihm ſelbſt
behalten muſſen und da er durch ſeinen Bruder dem Ko—
nigl. Dannem. Herrn Regierungs-Raht nicht daraus
erloſet worden/ ſaſſe er noch dieſe Stunde welches beſſer
vor ihm und vielen Menſchen/ damit nicht durchſein fer—
nerSchreiben ſo er nachgehends gethan mehr verfuhret
werden konten wofur GOtt einen jeden Menſchen be—
wahren wolle damit ſie nicht aus ſeinen Buchern von
uuſern wahren Heyland und Erloſer JEſum Chriſtum
ſo die gantze Chriſtenheit biß nuher geehret abgefuhret
und im Holliſchen Kercker oder Zucht-Hauſe geworffen
werden mogen woraus keine Erloſung biß in Ewig—
keit.

Der zte ZauptGrund.
Daß Oliger Pauli nicht allein ein ugen Prophet iſt

beſondern nur alle ſeine Dinge zu ſeinen eigenen Ehren
eingerichtet und verlangret.

37. Dieſes wollen wir quch beſehen/ aus gedachten
Tractat, genant Saulund ſein Waffentrager fallen in
ihr eigen Schwerd woſelbſten er Onger Pauli. i.pag. iʒ.
berumbt daß GOtt ihm durch die Buchſtaben durch

S 3 die
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die in ſeiner iebel geſtellte Bilder bezeichnet hatte
daß der Chineſen und ſo wider das 1ooo. jſahrigeReich
ſtruten nur eine DreckKeligeon und beſiegelt ware.

38.atens pa; 14. Dann er ware der jenige, ſo die Greu
el ans der gantzen Clereſey anzeigen wurde weilen GOtt
durch den Prophetrn Jeſaiam allbereits auf ſeine Per—
ſohn es anmelden laſſen cap.au.e.25. Jch aber erwe—
cke einen von Nirternacht und komt von Aufang der
Sonnen er wird tihnen memen Nahmen predigen
und wird uber die gewaltigen gehen und wird den
Kohrl treten wie ein Topffer.

Dieſer Spruch vermeinet derPhantaſte Oliger Pauli,
muſſe nohtwendig auff ſeine Perſohn gehen weilen er aus
Dannemarck ein Copenhagner von Geburht und alſo
einer aus Norden ſich rechnen und nennen konte,

z9 3tens ſaget Gliger Pauli, pag.is. Daß er unſtrei-
tig der Eagelſey wovon in apoc. 22. v. 6. gemeldet

wird als: Jch JEſus habe geſandt meinen
Engel ſolches euch zu bezeugen an die Ge—
meine. Fuget anbey daß wann der Obriſt-Lieut.
Neubaur hieruber lachen wollte daß er ſich vor demEn
gel ausgebe/ ſo ſollte der Obriſt-Lieut. ihm dem Oliger
Paulnauch beweiſen wer der benante Engel allbereits
geweſen ſey es zeiget dieſes daß dem Oliger bauli ſein
eigen Geiſt ſchon zugeſaget und angedeutet dar der
Obriſt Lieut und andere uber des Oliger bauli Thor—
heiten lachen wurden/ dannoch unterlaſſet er nicht dage
gen darzuthun daß aus dem rlebræiſchen Worte ebo
fo beym —ataca.z, n ſtunde ein Engel bezeichnet wurde

durch die Zahl z71. und ſo viel machte auch ſein Nahm
VOligera id Dans ofDanus.

45. atens fuhret er an vag. 6. Daß Jacob auch allbe
reits von ihm prorheceyet, Geneſ.49. jverſ. ö. Dan
wird Rachter ſeyn in ſeinem Volck derowegen
hat ihm GOtt auch anjetzo aufgeſtellet daß er Ouger
paalurichten/oder ein Richter ſron ſollte uber alle heuti
ges tagige Keligronen umdas gefangeue Jſrael frey zu
nachen/ woruber er fich hoch erfreuete daß er hiedurch

ein Eugelſey wie dang auch der Prophet Jeſaias von
ihm
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ibm geſaget cap..v. 6. 7. S. 9. io. Gewiß es durfften
die Religionen groſſe Uhrſachen haben ihn zu careſſiren
wann hieran nur eine Haar wahr ware; Es iſt aber
warhafſter und gegründeter daß der i7. vers in gedachten
49. Cap. Gen. auf den Oger Pauli gedentet werden
konte/daß Daneine Schlange auf dem Wege
und eine Otter auf den Steigen der Chriſtli—
chen Religionen ſeyn werde um dieſelbe mit ſeinen
verteufelten Gifftin die Ferſen zu beiſſen damit ſie zu—
ruek ins Teufels Netz fallen mochten wie leider ſchon
viele den holliſchen Gifft an ſich geſogen haben.

41. gtens ſo vergleicht pag. i8. ſicholiger Pauli, daß die
Wwarheun Chriſti gleich dem Apoſtel Paulo auch in ihm
ware 2. Cor. Ii.. o. Wie hochmutig und mit was un
verſchamter Stirn der Oliger Pauſi dieſt Unwarheiten
redet kan ein jeder vernunfftiger hieraus leicht ſehen
auch aus folgenden.

42. Gtens avpliciret Oliget Pauli pag. 44. den
Spruch Marc.io.r.iz. auff ſeine Perſohn in meinem
Nahmen werden ſie Teuſel austreiben mit
neuen Zungen reden und ſolches hatte er allbereits
erwieſen indem er viele Teufel ſchon ausgetrieben in de—
nenjenigen ſo das iooo jahrigeReich nicht geglauvbet
und hiedurch Auntichriſten waren ſo anjetzo daſſelbe mit
ihm bekenneten auch die Dreyeinigkeit GOttes aujetzo
mit ihm verlaugneten—

Allhier durffte es aber vielmehr heiſſen nach Matth.
12,45. daß Oliger Pauli noch 7. Teufel hierdurch ein—
logiret ſoarager als er ſelbſten mit ſeinem in ſich haben-
den Teufel ware es mochte dann ſeyn daß Legronen in
ihm wareu nach Außſpruch des Satans Marc.j v. J.

43. Trifft alſo wol ein was der Heil. Apoſtel Paulus
ſchon propheceyet an ſeinem Timotheo in der2z. Fpiſt.
c. Z.r.i. Doß ſoltu aber wiſſen daß in den letzten Ta
gen werden greulichezeiten kommen denn es werden
Wenſchen ſeyn,/ die von fich ſelbſt holten Geitzig/

Ruhmrahtig Hoffartig Laſterer den Eltern unge
horſam Undanckbahr Ungeiſtlich Storrich Unver—
ſohnlich Schander Unkeuſch Wilde Ungutig Ver

B 4 rauhter



v 2 4α) h
rahter Freveler Auffgeblaſen die mehr lieben Wol.
luſt denn Sort die da haben den Schein eines Gottt
ſeeligen Weſens aber ſeine Krafft verlaugnen ſie
und ſolche meide/ lernen timmerdar und
konnen ummermehr zur SErkantniß der Warheit
kommen/ es ſind Menſchen von zerrutte
ten Sinnen untuchtig zum Zlauben aber ſie werdens
die Lange nicht treiben denn ihre Tborheit wird oft
fenbahr werden jederman; Das iſt das Bild des
Oltger auli. GOtt gebe das letztere an allen/ es mochte
nun jemand ſagen und zugleich fragen daß weilen die
Hiſtoriee melden,/ ſich gar viele Menſchen/ ſo wol unter
den Juden als anch vermeinten Chriſten gefunden die
ſich gar vor Chriſto oder Meßiam ſelbſt zu ſeyn ausge—
geben und groſſen Anhang allbereits gehabt haben ob
diejenigen nicht noch viel arger und ſundlicher gethan,

als dieſer Oliger Pauli ſo fich nur wie vorgemeldet als
Chriſti Diener ausgiebet hierauff antworte daß ein falt
ſcherFreund allemahl viel ſchlimmer/ als ein offenbahrer
Feind iſt alſo auch hier jene haben nur Thoren und Nar—
ren zum Anhange gehabt und da ſie die Eigenſchafften
von Chriſto nicht oræſtuen konten da warden ſie ſo fort
klahr und offenbahr vor Betrieger und Narren erkant
dieſer aber als Ouger vauli iſt dem Teufel gar gleich/
dann der prælentiret ſich nicht wie er iſt noch daß erſelbſt
ſagen ſolte ſeine Rede ware von ihm ſondern er fuhret
die Leuthe auch mit ſeinen Verfuhrungen an als wann
er ſiezu GOtt fuhrete und machet ihnen weiß als ob al—
les was ſie thatens Ott angenehm ware da es doch nicht
iſt/ alſo iſt des dugen bauri ſeine Rede gieich als wann
er die Meuſcheunzu Chriſto ſuhrete da er ſie doch directe
von ihm ableiten will indem er zwar von Chriſtum und
den Meßiam viel ſpricht aber er meinet den nicht ſo
vori700. Jahren gelitten/ ſondern einen audern wor—
auf die Juden noch hoffen welches in vorigeu klahr ere
wieſen.

41. Dieſes ware nun was aus dem Trackar genaut
Saulund ſein waffegtrager ſallen in ihr eigen
Schwerd uur der kürtze wezen anfuhren wollen; ſon—
ſten nennet er fich ferner nnd wird von ſeinen adhæren-

ten
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jene als die Chriſten Occo tox, damit er Oliger Pault

B6 denn
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fen genennet wie allbereits anfangs allhier in z.7. anget
zeiget wordeu.
Jn anderen Tractaten finden wir dieſes als: 1. Jn ei

nem Tractat genant David und Goliabt.das iſt alle
Feinde Meßia uber einen Hauffen geworffen ziehet der
Author die Worte auff Oliger Pauli, und Contort: Daß
man uunmehro befunden habe wie die Worte alſo hieſ
ſen mein GOtt mein GOtt wie verherrlichſtu Jeko-
vab, uns ſtellen ſich alſo Chriſto gleich.

45. Jn den Tractat, genant Manna zur Vernichtt
gung aller ſorhanen falſchen Chriſten Reltzionen wel
che die Juden 1600. Jahr gehaſſet weilen ſie ſich nicht
mit ihnen vereinigen wollen in ihrem verlaſſen gepre—
digten JEſu.

1. Jn der Vorrede pag.9. ſetzet Oliger Pauli, man
empfange in gantz Niederland das Abendmahl zur Ver
dammniß weilen wie pag. 1o9. Er ſaget ihnen lauter
Zugen alsdann ihnen vorgeleſen wurden.
Z2. pag.rx. Damit die Juden nicht in gleiche Sünde
mitden betrogenen Chriſten fallen mogen daß der Jude
welcher bekennet daß der Chriſten JEſus der Meſ
ſias ſey der iſt verdammet.

46. zten pag. 4. Ein Schreibeun von Doct, Peterſen

an Oliger Pauli, dariunen er dieſen vor eiuen treuen
Zeugen JEſu Chriſtti und ſeiner Herrligkeit auch ſei
nen geliebten Bruder nennet.

47. pag. 262. Da giebt Oliger bauli vor als ob GOtt
der HErr ſeinen Nahmen geendert gleich demabraham.
indem er Aolger getaufft worden ſo hatte GOtt ihm
gezeiget daß er nun kunfftig Oleger heiſſen ſolle.

48. pag. 376. Da ratet er den Co ninendanten daß
iſt Obriſt-Lieut. Neubaat, wo er wollte Theil haben am
Heiligen und dem erloſeten Volck ſo rahte er ihm als
ein Bruder ſeine Feder alſo zu ſchneiden und zu ſchrei—
ben daß die Juden und Chriſten vereiniget und dagegen
der nichtige Wahn den Pab ſtler Lutheraner und Cal-
viniſten aufgehoben werden moge als wann ſie Or—
thodox in ihrer Keligion waren welches vielmehr zu
denn Juden geſagt werden konte daß dieſe Ortnodex. und
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edeun Obriſt-Lieut.aus dem Labyrinth, worinnen er ſich
noch befunde zu ſeiner Seelen Heyl entwickelt ſehen
moge.

Wer ſollte aus dieſen und andern Worten nun wol
nicht ſehen konnen daß Olnger Pauli mit denn Obriſt—
Lieut. Neabaurnes treflich gut meine es ſeyn aber ſol—
ches die Lock-Pfeiffen des Sataus ſo er zu jeder Zeit ge—
brauchet davon wir leſen Luc 28. da der Satan auch.
flir Chriſtor niederfiel und ſchrie O JEſu du Sohn
GOttes des allerhochſten ileid. Act. 16. v. 16. da der
Wahrſager Geiſt aus einer Magdt dem Apoſtel nach
rieff dieſe Menſchen ſeyn Knechte Gottes des aller-
hochſten die euch den Weg der Seeligkeit verkundi
gen ſo ſchon als dieſe Reden auchſwaren, ſo erkanten
Chriſtus undidie Apoſtel des Satans Netz/ ſo er bereits
hatte/ die Leute durch dieſe gute Neden zulocken und zu
fangen/darum trieben ſie auch die Teufel aus verachte
ten ein ſolch Zeugniß und lieſſen die Teufel nicht reden.
hlarc. I. v. 34.

Jch meine wo der Obriſt-Lient. ſich in einen Laby-
rinth erſt recht einwickeln wollte ſo durffte er ſolches zu
ſeiner Seelen Schaden recht gewahr werden waun er
auf des Oliger Paun ſeine vermeinte doch aber verteu—
felde Reden acht hatte.

49. pag. 4ojʒ. ſetzet Oliger Pauli, 1. daß er deüObriſt—
Lieut. Neubaur in ſeiner Durchreiſe zu Bremen zuge—
ſprochen und ſey ihm von demſelben alle Hoflichkeit und
Liebe wicderfahren.

2. Der Obriſt-Lieunt. ihme (als Oliget Pauli) in einer
gantz andern tloumeur befunden habe daß er kein Me—
lancholicus odtr kanaticus ware.

3. Er darauß auch ſich imaginitet daß wann der
Obriſt;Lieut. gegen ihm (als Oliger Pauln) allbereits
nicht geſchrieben hatte er anjetzo kein Papier darum
verderben wurde.

4. Sie waren beyde biß in den ſpaten Abend, zuſam
men geweſen.

j. Und ſich als 2 HertzeasFreuunde mit einander dele-
stiret.
.Hierauff muß ein wenig ausfuhrlich antworten wei—

ken
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len ich bey gedachter Vinte in Perſohn mit dabey' gews—
ſen; Zum lotroiru dienet das gemeine Sprichwort es
iſt keine Lugen ſo groß es iſt etwas wahr daran al
ſo auch hier.

go. Daß erſte iſt wahr und zwar auf ſolche Weiſe wei—
len der Obriſt-Lieut. Weubaur vernommen daß Oliner
Pauli in Bremen ankommen und ſeines Zuchthauſes zu
Amſterdam befreyet ware ſendete er wolz. mahl bey
ihm nebenſt Erſuchung daß er ihm doch zuſprechen moch—

te weilen er denn Mann auch in Perſohu ſehen wollte
wieder welchen er geſchrieben ſo auch endlich geſchahe
und tahm er in Geſellſchafft mit dem Santer am Duhm
Laurentius des Nachmittags zwiſchen 3. und 4. Uhr
zum Obriſt-Lieut Neubaut, da dann auch freylich wahr/
daß der Obriſt-kieut. dem Oliger Pauli alle Chriſtliche
Hoflichkeit erwieſe.

gr. Was 2tens die Befindung des Humeurs betrifft
ſo beſtand ſie darin daß Oliger Pauli anfangs gantz we
nig reden noch antworteu wollte und weilen er dabey
ſehr ſchwitzete und an Handen zitterte ſo bald der Obriſt
Lieut. dieſes wahrnahm brach er mit dieſen Worten ge—
gen Oliger Pauli heraus mein Herr/was mangelt ihn
iſt er etwa unpaßlich oder furchtet er ſich bey oder
von mir etwas ubels zu begegnen wo dieſes ſo laſſe
er ja ſolches fahren dann bey mir ſoll ihm das gering
ſte Leyd nicht wiederfahren; Ungeachtet wir ſchon
nicht eintg in der Sache ſeyn noch werden mochteu
beſondern ich will ihm nur ein und anders fragen
ſonderlich was mir mein Sohn von Anmſterdam ge
ſchrieben ſo mit ihm geredet nach dieſem ward Oliger
Fauli munterer und ließ ſich in dilcurlen ein es befand
aber der Obriſt-kient. daß er um ſo viel mehrlihm vor
einen Melancholicum und khantaſten zu halten hatten
als wie vor weilen er in ſeinen Diſcourſen nichtes fun-
damentales noch wahrſcheinendes fand.

52. Um ſo vielmehr iſt des Oliget Pauli Imagination
als zten nichts wahr ſondern klare Lugen daun dem
Obriſt-Lieut.ſeintage nichtes weniger als dieſes gereuet/
wieder ihn geſchrieben zu haben durffte es auch noch an
jttzo nicht unterlaſſen weilen er aber dieſen Oliger Pauli

lin
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in einer ſo großẽ Blindheit und Tharheit beſindet ſo vere
mutheter falß GOtt der HErr ihme nicht ſonderliche
Gnade zu ſeiner Bekehrung seben wurde ſeine als des
Obriſt-Lieut. noch andere Schriften zudes Ouger Panli
Bekehrung wol wenig helffen wurden ſondern waun ſie
unur denen jenigen durch Gottes Gnade zu nutze kom
men möchten/ ſansch nicht gantz in des Ouger baunn Re
den und des Satans Stricken gefangen waren.

53. Daß ate ſeyn auch Lugen dann es mochte kaum
6. Uhr geſchlagen haben da dimittirte der Obriſt-Lieut.
dem Oliger Pauliweilen er ſahe daß es ſich nicht ver
lohnen wollte mit einem ſslchen Fhantaſten der nur von
lauter Erſcheinungen und inſpirationen reden und von
ſich ſagen wolte das:

54. Alſo auch zten die Hertzens-Freundſchafft ein
Satauiſcher Streich iſt um andere arme Menſchen zu
verfuhren daß wann ſie dieſes in des Ouger Pauli Buche
leſen ein oder andert anff die Gedauckenkommen ſollte
und ſprechen ſiehe der Obriſt-Lieut. Neubaur hat ſo hart
wieder dieſen Oliger pauli geredet und geſchrieben wei—
len er aber in ſeiner Gegenwart ſich delectiret biß in der
ſpathen Nacht und als Hertzeus-Freunde zuſammen ge
weſen/ auch ſich gereuen laſſen wieder ihn geſchrieben zu
haben ſo muß der Obriſt-Lient gantz vondem Oliger
baulruberführet und ſeiner Meynung ſeyn; und wer
weiß/ ob aicht ſchon dergleichen Einbildungs-Narren ſich
allbereits in hoe paſſu gefunden haben.

7J. Die Diſcourſe ſo etwan vorfiehlen waren nur
dieſe haubtſachlich daß ihn itens der Obriſt-Lient. frug
daß weilen er Ouiger Pauli ſich nicht allein generaliter.
ſondern auch ſpecialiter einiger Gottlichen Offenbah—
rungen und lalpicationen zu haben ruhrete wie vorher
in 5. zo.  zu ſehen ſo mochte er doch anzeigen woher
ttens er verfichert ſeyn koute daßes von GOtt geſchehe—
hene gewiſſe Dinge waren. 2ten wodurch oder woher
er einen andern ſolches zu glauben beybringen wollte:
Da gab Ouger baali die Antwort es deuchte ihn alſb
und konte ſich es nicht anderſter einbilden als daß es von
Gatt herkahme brachte auch einige Svruche aus der
Biebel hervor/ aufſich ipplic rende uund deßfals muſten

es



velον νν
ks andere glauben; Der Obriſt-Lieut antworteteſdaſſel—
be konte er und andere auch ſagen wie er/welcher aber
wurde ſagen konnen daßbes Ovriſt-Lieut. vermeinte /n-
ſpirationes oder des Oliger Pault recht;oder unrecht
waren und konte das Duncken oder üch ſelbſt einbilden
kein richtig fundament zum Glanben geben.

2ten So konte man ſonderlich ſeinen propheceiungen
nicht glauben indem er zu des Obriſt Lieut. Sohn in
Amſterdam geſaget in april r7oi. und ihm in der Fe—
der dictiret daß uber 3. Jahren die Herrligken des
10oo. ſahrigen Reichs angehen und der Konig von
Engeland Villiam wurde hievon der Fuhrer ſeyn,/
weilen er Pflantze hieſje/ als Priuitz von Orannien, und
er Oliger Pauli, welches auch eine Pflantze wurde zu
dem Tempei ſo zu Jeruſalem gebauct werden ſoll
nebenſt dem Konige von Engeland den erſten Stein
legen Oliger Pauli antwortete/ das ware iho ſo talpiriret
ſonſten wuſte er nichtes zu ſagen.

Manbedencke doch wie albern es heraus kombt und
wie ungewiß er in ſeinen Sachen ilt bald ſoll dieſes im
zten bald im 7ten bald im 2oten Jahregeſchehen und
der Konig von Engeland ſchon vor einigen Jahren todt
die Juden aber noch hier ſeyn. Dieſen Schnitzer ſu—
chet Olger Panli zu beſchouigen im vorgemeldten] ra—
ctat genant Manna, pag. 372, leq. Daß der Konig
von Engelland zu ſolcher Judiſchen chochzeit gewun
beſtim̃etgeweſen ſeyn weilen aber er ſamt ſeinen Pre—
digern wobey ſich Oliger eauli angemeldet dieſe Gua.
de verabſaumet ſo ſey es ihrunwie denn Eſun Cen. a5.
v. z2, nicht zu Theil geworden GOtt aber hoatte ihm
einen andern groſſen rotertaten in der Groſſe des Kor
nigs von Franckreich in einen bunten Rock mit
weiſſen Blumen und Blutrothen Grund gezeiget
denn ſollte es zu Theil werden welcher feien Tractat
in Gnaden auffnehme es ware ihn aber biß anjetzo
noch unbewuſt wer es ſeyn ſollte und hatte er zu der
mit ihm ſpielenden Liebe bx  geſaget ſollte es
auch wol ſeyn N. N.

Es ſetzet aber Oliger Pauli keine Antwort ſo ihm ſei—

ne
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ne ſpielende Liebe auff ſeine Frage gegeben haite wie
daun das gemeine Sprichwort ohne dem lautet.

Ein Narr kan mehr fragen
Als io. XL eiſe antworten konnen.

Und da der Obriſt-Lieut ſahe daß mit ſolchen Men
ſchen wenig zuthun und mehr Erbarmens als muihm
anſcoen.rens wurdig ſo aumittirie er ihn auch gar
leicht.

z6. Es ſetzet pag.41o. Dliger Pauli, daß ſie ihm inſei—
ner Heymuhn nicht leiden werden es ſey dann dag er
peunnzezztewig ruſſenden gebenedeyeten JEſum mem
Gr mnein GOtt, wie verheruchiſtuuns abandoni-
ren /und anbete, einen ruffenden Heiland mein GOtt
mein Dit warum hajtu mich veriaſſen/ wer ſiehet
nicht allein auch hiernuß doß er gar eigentlich auff
der Perlobn  hurhta gehe/umnb dieſen verlaugne
und jenen hoffe und ehre denn wann manilihn auch
gantzirecht geben wollte es hieſſe alſo mein GOtt wie
haſtu mich verheruiget und zu geſtunde Lurherus, und
alle hattenes untecht verteutſchet ſo bleibet daunoch der
gebenedeyete JEſus und Heyland derjenige ſo wir
glauben oor 1700. Jahren geſtorben und ihm alſo litzt
und ewig ehren; iſtes denn wol muglich daß diejtnigen
Chriſten zu ſeyn/ ſich ruzmen konnen welche es auch mit
dieſen Blinden und verfuhriſchen Oligerj Pauls im,ge—
ringſten halten,

57. Welches auch um ſo viel mehr zuſehen  daß oli.
gereaulndenn JEſum ſo die Chriſten ehren vernichti—
get und verworffen haben will wann er pag. 422. alſs
ſpricht: Jch habe Muleiden mit den Herrn Commens
aanten daß er fich vorſetzlich mit allem Fieiß eben
unter dieſen Hauffen geſellet ſo zammerlich ſoll zer
ſchmettert und geſturtzet werden.

Vergonne mir doch der oerr Commendant, weil ich
rhn hertzlich liebe daß ich ihm anzeige d aß er nicht
wandelt fur dem allmachtigen Schopffer der
da iſt in einem Judiſchen Mann perſohnlich
 ſondern fur dem Conſtantinifchen ſelbſtiBetrug
ron dem behelaſtiſchen Pfaffen aus gebrutet

weil
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weil er die Chriſten onhetzet die Judenanzufeinden

weil ſie von keinen von GErt vertafrerneen
Meßis horen und wiſſen wollen jaweder konnen ſol
len noch muſſen.

58. pak. 430. ſetzet er der JEſus von Nazareth ſey
nicht derjenige welche die Chriſten lehren ſendern es
ſey nur von den geiehrten ein änguter JEſus und
wurde der rechte erſt eiſchemen derowegen es ein
verteufelrer Eaudica ſey fo Conftantinus gegeben/ daß
man nichtes gemeines mit den Juden ha—
ben ſolle. rid. ferner pag. 439. biß 442. da nennet er

Chriſtum einen BredtiGOtt pag. 451. Die
Juden accorairen mit ihm/452. Es ſey eine Gottloſe
inſcription.

Dieſe wahre Chriſten ſeind
Wann ſie ſind den Juden feind.

pagi 495. Da will er daß der Komg von Pohlen
der Czaar und die Juden urtheilen ſollen ob Hierovy-
mus, Luchebus, vder er eauli, daß beſte Hæbræſche ge—
kont oder recht habe.

Seynd wol alberne Fratzen in der Welt zu finden/
die zwo benante dotentaten fonnen ſelbſt lein Hebtæ-
iſch und ſollen doch von der Sprache urtheilen und wo
die Juden Richter ſeyn ſollen ſo weiß man daſſelbe
ſcho n von auſſen daß ſir den eaulmund nicht den Chri—
ſten recht geben wurden.

J9. pag.,o2. Da nennet er alle Chriſtliche Prieſter
vor heilloſe Pfaffen ſo an unſerm JEſu zu glauben
lehren und muſte man in der Litaney vor ſie beten/
behu teuns lieber Herre GOtt pg.303. Denn
zu Folge ſolcher Lehre von einem ſothanen verlaſſe—
nen JEſu muſten ſie alle anf erwehnteFolter-Banck/
des Teufels Todt und Holle geworffen werden/
und denn iſt JEſus uns nichts nutze und kein Heyland,/
ja galiein Lugner pag. jo4. Dann ein ſolch ver
damuches und verkehrtes Evangelium ware von
JEÆſu niemahls geprediget worden wie die Chriſten
thate/ hie bey fuhrrt der liger rauln ſelbſt au aber in

groſſen
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groſſer Blindheit wieder ſich aus /2. Cor. 4.3. biß7. Dann

freylich wahr daß wir kein verdeckt Evangenun von
Cyriſis ſondernes iſt nur verdeckt deſſen Sinne ver—
bleader ſeyn wieides igenpauli, pag.32. Der Chri—
ſten Gottesdienſt ſo ſie in der Marter-Woche predigen
von einem verlajſen GOtt ſey eben ſolche Warheit
ale die daals Pfaffen gethan und alſo Chriſtus ein Ab—
goit und pagegci. begingen ſie durch ſolche Predigt ei
ne Suude wieder den Heilignn Geiſt.oo. agi 70. Die 3. Religionen/ als Catholiſih Refor-
mieret/ und Lutheriſch, waren von GOtt gantz entfer

net weilen ſie lehren drey Perſohnen in der
Gorttheir eine jede von aleichem Weſen.

poas. 574. Dann diczjenigen uut wahre Chriſten
ſern/ die ſich halten Deutes .q. Audi fſrael Dominus
Léris noſter Dominus unus, dagegen alle Trinitary
Kerzer ſeyn pag. 5 7. Wann alle Komge und Fur
ſten/ mit alle ihre Armeen und KriegesMacht ſo wol

zu aſſer als Lande die Juden nacher Jeruſalem beale tten alsdann wurden ſie hiedurch anzeigen daß
ñie glaubigeſeyn und daß Licht in thnen aufgegan
gen ſey/pie.gs2. Wo wir uns mit den Juden vereie
mcen/ ſo werden wir wir ſeyn aus Europa oder Aſien
mirihnen uns geſeanet ſehen ſeſai.io. 24. 25. Von
dieſem habe er onder rautneine Beſtrahlung geſehen
pasg. 82. Daß alle Anti Aillinariſche Pfaffen keinen
aus genommen wie auch daß alle vorbenante Choohe

Haurmdter kein einiger in denn Elauben Abrabamt;
in dem Nahmen JWRſu getauffet worden ſeyn um
Theil zu haben an dieſen ſo heiligen Seeget ſo vor
benant Jeſai. . 24. 25. Welches die Rabinen grund
lich beweiſen konnen pag.86. Jch ruffe den von Auf
gang der Sonnen biß zum Lliedergang ja aus Nor
den ins Suden wo iſt ein eingger Konig ſieder Con-
ſtantun Zeiten der ſolcher Seſtalt glaubig getaufft

worden.61. pag.620. Jch gebe dann auch allen und jeden zu
beurtheilen obder Herr Commendaut oder ich recht

habe; damn dieſer will mir die leibliche Ein
fuh

22
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fuhruntt derer Juden in ihr Land nicht zu
geſtehen und zwar unter dem Meßiam welchen ſo
wol Tavid als Salomon mit den Nahmen Salo
mon benennen de, lalm. 2. Dant.2. I1. Da doch
dieſe leibliche Rinfuhrung durch obeiwehntes Ayſti-
ſches und Cabaraſches Schreiben klar und deutlich iſt
verherſſen worden Jet.31.37.39. Es iſt klar hierauß zu
ſehen daß Oliget Paul. Chriſtum vor einen Herfuhrer
Hertzoag oder General machen will der die Juden nacher
Jeruſalem fuhren wird in leiblicher Geſtalt wie ein an
der Menſche eine Armee es will aber ſolches nicht wol
accoranen da er ſonſten wie aus vorigeun zu erſehen
5. zo,zn. Daf der Obriſt-Lieut. Neubaur zu Heerfuh—
rers die Luneburgiſchen Furſten, daß die es ſeyn und
von GOtt waren benennet worden; in s. 5z. ſetzet Oli-
ger baulider Konig von Engelland wird der Heerfuh—
rer ſeyn und mit ihm den erſten Stein zu Jeruſa—
lem zum Tempel legen und weilen Konig Vilhon ae—
ſtorben ſo ſoll es der Konig von Franckreich oder ſonſt
ein anderer kotentat ſeyn fonte auch wol was ungereim
ters als dieſes ſeyn.

G2. Dieſts ware was ich kurtzlich aus des OligenPauli
Buchern ausziehen wollen da dann zwar bey jedem
Satz einige gegrundete rewargues machen ſollen weilen
ich aber die Sache alſo klahr finde daß ich ohnmoglich
mir einbilden kan daß jemand/ſo den geringſten Anfang
vom Chriſtenthum hat/ ſich des Onger aunn Sachen kan
gefallen laſſen ob waren ſie auch wegen Auslegung der
fremden Sprachen gegrundet.

Jn Betrachtung es ja alles hierauff nicht ankommt
ſondern die Haupt-Sache beſtehet ſchlechterdinge dar—
auff ob diejenige Perſohn ſo von der Jungfrau Na
ria gebohren hernach gelehrt Zeichen nnd v under
gethan unter Pontio Pilato gecreutziget geſtorben
begraben aufferſtanden und gegen Him̃el gefahren
der rechte Meßias und Heyland der Welt
geweſen ſey welchen GOtt im Paradies verheiſ
ſen und in der Fulle der Zeit hat ſollen gebohren wert
dẽ; Oder ob er es nicht ſondern wie Oligerbauli meldet

C ein
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ein Luttner und Betrieger geweſen ſeh: Jſt das
erſte wie ſolches alles wahre Chriſten vor der hochſten
Warheit Gottes bekennen muſſen ſo iſt unſtreitig däß
alles Geſchmier ſo Oliger vrauli gethan lauter vergeb—
liche ſundliche Gottoslaſterliche wieder allen Slau
ben lauffende ia gantz verteufelte Dinge ſeyn.

6.. Jſt derowegen nicht allein ein Wunder daß Meñ
ſcheu, unv zwar ſo ſich vor Chriſten ausgeben ſich des
Oliger haun Sachen im geringſten konnen aefallen laſ—
ſen/deßgleichen iſtes zu verwundern daß ſich einige mit
ihm/in einen Wort-Streit einlaſſen ſo doch vergebliche
Arbeit-und die Sache wie vorgemeldt auf der Perſohn
und nicht auff em oder zwey Worter ankomt um ſo viel
mehr daß ſich gar einige finden ſo mit ihm an eintm
Teufels-Karren zichen wovon einige allhier anfm Titul—
Blade benant ſeyn wie dann wann dieſelbe nun aufſol—
chen boſen Wegen nicht zu ſeyn vermeinen ſo werden ſie
ſich beſſer nicht explicrren konnen wann ſie unſchuldig
ſeynwollten daß ſie ein kurtzes und deutlichesGlaubens—
Bekantniß ausgeben was und wie man von dem Meßia
anjetzo glauben ſollte oder nicht und was man von der
Perſohn ſo vorro. Jahren zu Jeruſalem gelitten ei
gentlich halten ſollte /ſo wurde ſich ſchon die Sache klahr

am Tage legen daß ſie den wahren Chriſtum unſern
Heyland wiederum verlaſtern verwerffen und verach—
ten und dagegen auf einen andern mit den Juden hoffen

und glaubeu.
64. Wann wir nun des Olicer Pauli, und deſſen

Ads e oten Sachen und Schrifften recht im Grund
und Geiſt betrachten ſo konnen dieſelbe nicht anderuet
als eine Sunde im Heil. Geiſt und vor eine Todt.Sun
de erkaut werden dann wir leſen Mattheir, z1. Alle
Sunde und Laſterungen wird dem Nenſchen verge
ben aber die Laſterung wieder den Geiſt wird dem
Menſchen nicht vergeben weder in dieſer noch in je
ner Melt: Nun waren zweyerley Laſterungen zur ſelben
Zeit wieder Chriſti Perſohn die eine war daf ſie ſich
ſtieſſen an ſeinem bloſſen meuſchlichen Anſehen und ver—
meinten es ware nur. ein bloſſer Menſch und nicht der
wahre Sohn Gottes und alſo Gottes Geiſt ſelbſten dar
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um ſagten ſie auch in vielen Dingen wir wiſſen weſſen
Sohn du biſt wir kennen deinen Vater nnd Bruder/ nie
mond kan Dunde vergeben denn GOtt; Auch in ſeiner
Paßion ward er gelaſtert/ alle dieſe Laſterung ſagte Chri
ſtus die wieder des Menſcheu Sohn geredet werden/ de—
nen konte es vergeben werden darum bathe er auch am
Creutz Vater vergib ihnen dann ſie wiſſen nicht was ſie
an mir thun/ waren alſo alle dieſe Reden unbLaſterungen
keine Sunde wieder den Heil. Geiſt/ aber hierinnen be—
gingen die Juden an Ehriſtum eine Laſterung und Sun—
de in den Heil. Geiſt weiches uns arc.c 3. .zo. gantz
klahr meldet wann wir leſen wer aber den heil. Geijt
laſtert der hat keine Vergebnug ewiguch, ſondern
iſt ſchuldig des ewigen Gerichres; Deun ſte ſagten
er hat einen unjaubern Geinn. Wormoeftand
nun dieſes daß zeiget uns die Schrifit vorher/ daß als
Chriſtus die Teufel austrieb, ſo ſagten die Schriftgelehr—
ten er hat den Beelzebub und duich den Oberſten
der Teufel treibet er die Tenfel aus. ic. 22item, ſagenwir nicht recht, daß du ein Samariter biſt

und haſt den Tenfel Joh 8.48 Wann wir nun die
Actiones des Satans,/ nur in kurtzen betrachten ſo beſte—
hen ſie darin daß er ein Lgner/ oder ein Lgen-Geiſt
ein Betrieger ein falſcher Seiſt ſey auch ſolche Dinge
in und durch dem Menſchen verrichte.

Wann wir unun vorhergehendes beleuchten was
Oliger Pauli von unſerm JEſu, woran wir Chriſten
glauben ſaget/ ſo finden wir daß er ihn auch ausgiebet
und laſtert, daß er ſey ein Lugner Beirietter und
falſcher Chriſtus und folglich dem Teufel habe wei—
len er deſſen actiones verrichtet und die Ehriſtenheit
betrogen hatte daß er der Heyland ware ſo doch noch
erſtkommen und mit den Juden erwarten ſollen.

65. Ferner ſo begehen Oliger Paul Coplortes eine
Todt-Sunde ſolche beſchreibet uns der Apoſtel Joben—
nes in ſeiner r. Epiſt. c.g. 16. &leq. Ka iſſt eine Sun—
de zum Tode dafur ſage ich nicht daß jemand bitte
was war uunn dieſes vor eine Todt-Sunde ſolches be—
nennet er klar no. wir wiſſen daß der Sohn Got—

C 2 tes
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tes kommen iſt und hat uns einen Sinn gegeben,
daß wir erkennen den Wahrhafftigen in ſeinem
Sohu JEſu Chriſto dieſes iſt der wahrhafftige
Goit und ewige Leben/folget alſo hierqus indiſnta-
ve?. daß wer da nicht bekennet itens daß der Sohn
Gortes allberetts und zwar vor 1700. Jahren gekom

men iſt.2. Der da nicht erkennet daß erider warbafftige

geweſen ſey.
z. Der da in dieſen warhafftigen nicht ſeyn wil.
4. Der dieſen vor 1700. Jahren aufErden geweſe

nen  Neßtam micht vor Jkſum Chriſtum annehmen
in ihen ſeyn und bleiben will.

5. Der niht bekennet d aß dieſer Gottes Sohn ja
der wachafftige GOit ſelbſtenſey.

6. Der incht das ewige Leben in demſelben ſuche
der begehbet eine Todt-Sunde und iſt ein Abgotter.

Run redet Johannes von keiner andern weder Per—
ſohn noch Weſen/ als von derjenigen Perſohn ſo vor
1760. Jahren zu Jernſalem geweſen und gelitten wie
daun der Anfang dieſer Epiſtel uns ſolches klahr zeiget
und den Schluß derſelben machet daß wir]uns vor
dergleichen Leute huten ſollen alſs wie obige
6. Puucte melden von Chriſti Perſohn ſptechen ſonſten
wir Abgotterey begehen wurden. Nun ſein des Oli—
ger bauliſrine Schiuften haubtſachlich dahin gerichtet
daß wir Chriſten von unſern JEfum ſagen und halten
ſollen,

1. Der rechte Meßias ſey noch nicht gekommeu
ſondern muſſe mit den Juden allererſt erwartet wer;
den.

2. Er ſey nicht der wahrhafftige geweſen.
3. Derowegen man auch nicht in und bey ihm ſeyn

ſolle.
4. Weniger in ihm zu bleiben ſuchen.
5. Und auch nicht der rechte Sohn Sottes ſey.
6. Und ſo vielmehr konte er auch nicht das ewige

Leben ſeyn noch wir in ihm zu ſuchen hatten.
Weilen nun hieraus klahr zu erſehen daß Oligerſbauli

wil
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mit allen ſeinen adnærenten nud Schrifften eine Todt—

Sunde begeht ſo iſt hochrohtig und biuug, bey Verluſt
der Seeligkeit daß ein jeder Chriſt ſich vor folche Leuthe
hute um mit ihnen keine Abgotterer zu begehen.

66. Der Apoſtel Paulus meldet uns inſeiner Epiſtel
an die Ebreer /c.ſ.. q. Denn es iſt unmuakich daß die
ſo einmahl erleuchtet ſind und geſchmecket haben
 vo ſiejabgefallen (und wiederum ihnen ſelbſt
den Sohn Gottes creutzigen und fur Epott halten/)
daß ſie ſolten wiederum erneuert werden zur Ruſſe.
Allhier iſt billig zu fragen, was doch dieſes vor Leute
ſeyn mogen wovon der Apoſtel redet ſo zu keinet
Buſſe noch ERrneuerung unmuglich gelangen konnen.
Hierauff iſt wol die richtigſte Antwort ſo uns die Heil.
Schrifft wie auch die Kirchen-Hiſtorien zeigen. Daß
der Apoſtel haubtſachlich hiemit auff die Jnden ziehle/
auch ſeine gantze Epiſtel deßfals an ſie/ und alſo eingerich—
tet daß diejenige Perſohn ſo ſie ſelbſten gecreutziget
derwahre Meßias und der Herr der Herrlichkeun ge

weſen ſey.
Nun wnrden viele unter den Jnden nebenſt den Heheden in dieſen JEſum glaubig lieſſen ſich tauffen beken 4

neten ihm offentlich durch die innerlche Krleuchtung
von Chriſto ungeachtet ſie ſolches einige Zeit und
Jahre getrieben, ſo vielen ſie wiederum ab verlaucine—
ten in ihnen ſelbſt/ und gegen andere  hriſtum und
hielten ihn nur vor ein Spot von dieſen letzten
Leuten nun ſaget Paulus obiges daß es unmuglich ſey—
ſolche Lente wiederum ernenert werden und Buſſe thun
konten ſonderner ſpricht von ſolchen abgefallenen keu—
ten car. 10, 26. le. Weiten ſelbe eine muh. willige
Sunde hiedurch begehen nachdeme ſie vorher die
Erkantniß der Wahrheit gehabt haben ſo ſey auch
furter kein Opffer fur dieſe ihre Sunde ſondin ein
ſchrecklich warten des Gerichtes und des Feur ep—
fers der die Wiederwertigen verzehren wird dann
wann jemand das Geſerz Moſi bricht der nuf ſter
ben ohne Barmhertzigkeit durch zween oder driey
Zeugen wie vtel meiner ihr argere Straffe wird der
verdienen der den Sohn Goiler mit Fuſſentrut und
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das Blut des Teſtaments unrernachtet durch welches
er geheiligetiſt/ und den Geiſt dernaden ſchmahet?
Aus dieſeu iſt zu ſehen/ daß alle ſolche Leute eine Sunde
im Heil. Geiſt begehen, deßgleichen eine Todi-Sunde
und alſo keine Erneuung,/Buſſe noch Vergebung nicht
hier noch in Ewigkeit erlangen.

Wann wir nun auch in dieſen Punct den Oliger
paoliund ſeine adaæienten beſehen ob ſie gleich auch
noch Chriſten ſeyn wollen/ ſo iſt doch unſtreitigl daß alle
dieſe Leute ehe und bevor ſfie in ſolche Griülen gefallen
von Jugend auf auf Chriſtum in allen Stucken gewie—
ſen-demſelben auch erkant und bekant wie ihm nochhen—
tiges Tages alle wahre Chriſten erkennen bekennen und
ehren ſoſeyn ſie nun zur ſelbeuZeit ſolcheLeute geweſen/
welche Paulus benenuet allhre im õ c.4. Daß ſie erlench
tete an Chriſtum geweſen,/die heimliche Gaben geſchme.
cket/ und theilhafftig geworden ſeyn; Da nun aber dieſer
Oliver pauli& Coalſort hievon abgefallen welches alle
ihre Schrifften klahr zeigen und aus vorigen einiger
maſſen angefuhret worden ſo iſt auch kein Wunder daß
dieſe ungluckliche Menſchen in ſolcher Blindheit blei—
ben nud keine Erneuerung noch Buſſe ſondern ein er
ſchrecklich Gerichte Gottes zu gewarten haben wesfalß
aus Grund der Seelen wunſche O GOtt/ ſtehe du doch
einenjeden bey/daß wann er ſo glucklich geweſen unter
Chriſten gebohren zu ſeyn daß er doch nicht vom Satau
verfuhret werde, and die thorichte und verteufelte Din—
ge um den narſchen Sprach-Verſtand eſtimiren ſou
öern des Oli zetreauali Schrifften verbreunen damit er

nicht hiedurch einen Anſtoß ſeiner Seeligkeit ha—
ben/ſondern ewig ſeelig werden moge

AmMEndN.

iſter Nnhang.
v 225S wiird auch nicht undienlich ſevn daß man demSi

Nlioer Pauli, Doct. Mullern und andern fol
gendes Glaubens-Bekantniß porlege ob ſie ſol

ches alles mit uns Chriſten glauben und ſich hierzube—
ken
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kennen wollen oder nicht ſollten ſie daß erſte erwehlen
ſo fallen ihre Schrifften gantz dahin und ſeyn unnohtig
ſondern elne vergebliche Arbeit indem die gantze Chri—
ſtenheit nicht nohtig hat von Oliger Paun und deſſen
aubæ enten belehretzu werden was fie generaliter ſee—
lig zu werden glauben ſollen auch ſpecialiter, was ſie
von Chriſto und deſſen Perſohn glauben und halten ſol—
len daß haben die wahre Chriſten ſchon beſſer und cher
gewuft ehe dieſer Oliger Pauli mit allen ſeinen adhæten
ten am Tages-Licht kommen ſeyn wollen ſie aber das
letztere erwehlen and ſich ſolches Glaubens-Bekantniß
nicht conformiten,/ ſo iſt um ſo viel richtiger wasr vorher
geſetzet und ihre Bucher zu verderben wurdig.

Glaubens-Btekantniß
eines rechten Chriſten.

Als vors
ite Muß ein rechter wahrer Chriſte glauben daß nur

kiu einiger GOtt ſey Elai. 45.5. c. 48. 12. 1. Cor. G.

c i2.6.2. Daß dieſer GOtt von Ewigkeit biß in Ewigkeit
ſey n. Thtonli7. 36. Fſ.rob. 48. Dan. 7 14. 27. Mich. 4.

7. Kom. a. 2o. Jac. 117.
Z. Muß von GOtt geglaubet werden daß er ſey

iten Cebendig tliob. 12. 10. Act.i7. 28. I..Job. i. . ei. 10
14. Joh.s. 26. 2ten Allgegenwartig amos.q.2. Pſ.iʒ9.
7. biß i2. J. Er kan ſehen Pſ.z3. 18. Pſ.g4. J. Ebr. 4.
1i3. 4. Er kanhoren Pſ.io.r7. ſ. 94. J. y. Jet.29, 12.
5. Er iſt allwiſſend Act.iJ. 18. Mat. ro, zo. Ileſ. i1,5.
KRiob.ii.7. 6. Er iſt wahrhafftig Jac.r. 18. Deut. 7.9.
Malach. 2.6. Pſ. 36.6. 7. Er iſt gerecht Pſ.3,7. Pſ.go, G.
3. Er iſt gnadig und barmhertzig Jen. .12. vyt. 18.4.
12. pſ. 86. 15. vſ. gy9. 1. 9. Heylig Lev. iI.. Jeſ.ß.3
10. Allmachtig Hiob. .5. Jeſ.40. 26. c. 46. 10. 1i. Hat
alles von ihm ſelbſt Eſai. o aj. c. t.4. c. 4. 24. c. 46.
9. 12. GOtt iſt ein Geiſt Job.4.24.
A4. Dieſer GOttſhat die Welt und alles was darin
nen iſt aus nichts erſchaffen ſer. ro. 12. Act.i7. 24. Kom.

1.20. Apoc. 4. C4 5Die
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5Dlieſer einige GOtt will und muß in dreyenPer

ſoh nen geeretwerden! als GOrt vater Sohn und
Heiliger SZerſt Aar. 28. 1. 1. Ioh. j.7

6. GVet hat den Sohn von Ewigkeit gezeuget
Pſ.2.7. act. J.33. Hebr. I. J.

7. Der Seilige Geiſt gehet vom Vater und Sohn
aus ſoh.iJ. 2 15 15. Galat. A 6. Hiob. 32. J,. Sap.7.2j.

8. Dieſe Perſohnen ſeyn eines Weſens gleich groß
gleich ewig imb. Athnanaſii, i. loh.5.7

9. Der Sohn hat menſchliche Natur an ſich ge
nonmien iſt und bleibet aber dennoch nur ein Chri—
ſtus Joh. 14. 19. Rem. 1.J.4. Ebr. 2. 14. 159. 16, 1. Fim. 2.
5. Phil.2.7. vid. 2ter artic. aguſt Conf, Col. 2. o-

10 Jſt fur aller  Menſchen Sunde geſtorben und
Hhat dafur genug gethan Rom J. 2o. 24a-4 C. J. L rI. I2.
18. 19. c.. J. c. 12. 1. Gal. J. 13.

rn. Jſt wieder aufferſtanden und gen Himmel ge
fahren/ Luc.aa. G. I. Act.i.9. 1o. II.

12. Aller Menſchen Seeligkeit beruhet auf Chri
ſtum/loh.i7. 3. loha.7.

1J. Der Heil. Geiſt erleuchtet alle Menſchen rid. den
zten artic, Chriſtlichen Glaubens loel.2. 23.

14. Alle Menſchen ſind Sunder und iſt keiner rein
und unbefleckt Rom. .9. IO. II.r2. 23.

15. Alle Menſchen muſſen ſich tauffen laſſen Mat. 28.
19. Mate 16 16,

16. Werden in der Tauffe in den Bund Sottes und
der Heiligen allgemeinen Chriſtlichen Kirchen auff
und angenommen/ ide Auslegung Lautheti imCatheg.
Act. z. 38. Rom. G. J. Gaſ. J.27. L.Jon 3. Joh. J.J.

12 Werden durch Chriſi Blurdarin gereiniget
Rom.s6 J.t.igh .7.

13 Alle Menſchen ſo Chriſten ſeyn wollen muſſen
auch zum Abendmahl gehen und glauben daß ſie da
ſelbſten Chriſtt Leib und Blut empfangen zur Verge
bung ihrer Sunden und Starckung ihres Glaubens,
AMit.25, 26. 27. 23. Marc, 14, 22. Luc.2215. 20. 1. Cor. Io.
16.17. 22. 24. 2zJ. 1. Cor. I2. 13.

12. GPtt vergiebet taglich allen Menſchen die
Sume welcheihn darum bitten Mat.6,i2 Jel.3. 2j.

c. 142α J3öν. J2 jJ- 20.

—Soee



vÊν òο
20. Durch die Sunde iſt kommender Todt und

muſſen alle Menſchen ſterben anſſer die am junctſten
Tage verwandelt werden Kom.6. 23. Geo. 217. 1.
Cor, 15. 22. ot. qo. 27. I. Cor. 1J. J.

21. Alle Menſchen werden nach dem Tod: n ieder
auferſtehen/i. Cor. IJ.20. 1.22.

22 Am jiungſten Tage wird ei allgemeines Ge—
richt gehaltenwerden /2. Cor. 5 10. Rom. 14. 10.

23. Die Frommen iwerden nichthallein hie zeitlich
belohnet ſondern thnenwird auch das ewige ſeeltge
Leben aus Gnaden vonſc Ort geſchencket werden./
und mit GOtt und den heiligen Engeln in ewiger
Freude leben Deut. 24. 19. 22. Cor. q. J. G. Matteh. 1o.
42. Hebr. 1o. 3zJ. Galat. G.y. Luc. G. 23. 35. Eph. 2.2. 9.
i. Pet. 8. 9. i. Cor. 2.y. Eſai. 64. 4.

24. Diz Boſen dieſer Welt werden nicht allein hie
zeitlich/ rondern auch mit dem Holliſchen Feuer ge—
ſtraffet und den Teufeln verdammet werden und ne
benſt ihnen in ewiger Quaal leben muſſen Deut. 28.
15.biß 68. Mat. 25. 4lI.

Von dieſen feſt geſetztenz Glaubens.Grunden kan kei
nes weges weder durch 4mneſtis, weriger Vergleich
abgegangen werden von denen Hundert. tauſend Neben—
Fragen aber ſs die Mucken-Sauger und Camel-Ver—
ſchlucker hievon machen/ da kan man entweder ſelbe fah—
ren laſſen/ oder ſich Chriſtlich daruber vergleichen die
HaubtSache und Rede aber muß feſte bleiben.

2ter Fanhang.
nach dem

Glaubens-Bekantniß.
Mes ich obiges geſchloſſen komt mir die ate Entde—

J Recht Zuſtand der
Tockunglvon dem Tractat, genant Licht und

Juden zu handen ob nun zwar derſelbe ſehr favorabel
vor den Jnden eingerichtet iſt ſo bin doch eben ſo nicht
der Meynung, daß dieſer author mit dem Oliget Pauli

Cjy eine s



e

eines Sinnes ſeyn ſollte indem derſelbe in vorigen z.et—
ſten Tractaten viele zu eine groſſe Weißheit von ſich ſpuhe
ren laſſen/ weilen aber dieſer Oligenbautti ſich ſo forth
eine Sache bedienen und zu Nutze machen kan,/wie oben
ins.ag zn erſthen daß da ihm der Obriſt-Licut. Ncu—
baur nur freuudlich in ſeinem nogiment begeanet er ſo
fort mit einer unverſchamten Stirn ſchreiben wollen/
als ob der Obriſt-dieut. mit ihm gautz einig und dieſen
Leid thate, wieder jenem als Oliger Pauli geſchrieben zu
haben, ſo ſinde nicht undienlich uber obig gemelten Tra—
ctat einige Erinnerungen zu machen damit der Oilger
Paulr ſich dieſes Tractats wider des authoris Siun nicht
bedienen moge noch konne.

2. Daß man auch ſehen moge wie man in der Fried;
fertigkeit auch irren und verfallen konne.

Daß ſolche Betrachtungen in Gůtigkeit der Juden
dieſelbe nur verſtockter und harter machen wann ſie le
ſen daß auch vornehme gelahrte und kluge Chriſten
ſo arantagieux von ihnen ſchreiben und ſchreiben müſ—

ſeu.
4. Wodurch dann ein Unglaube in den ſchwachenChri—

ſten verurſachet wird.
Wollen derowegen nur mit wenigen obigen Tradtat

vor uns nehmen und betrachten daß ſo gut und gegrun—
det anch ein und andere Dinge darin es dannoch die
Frage oder Rede von rechtſchaffenen Chriſten inpuncto
der Juden nicht ſeyn muß ſondern dieſelbe beſtehet auf
eine gantz audere Ahrt und kandament.

iter Satz oag. in h..
Die Anmerckungen wegen des Judiſchen Volcks

muſſe vermoge der allgemeinen Chriſtlichen Pflicht
nicht auf Erregung fernerer Feindſeligkeiten und
Verb irterung wieder die ohne dem verhaſſeten Leu—
the ateiret ſondern ein wahrhaffter Er
leuchteter und geheiligter Chriſt muſſe dieſes Vvolcks
Meynungen Sitten und Leben nach der Wahrheit
auſehen nnd ſie tractirren,

Keſpond:
Dieſes iſt alles gut es muſſe aber die Frage nicht ſehn

dann welcher ein ſolch vorbenanter Ehriſt iſt wird ſchon

hierin
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hisrin die Gebuhr obſerviren und der es nicht iſt achtet
auch dieſer Lehre nicht.

zter Satz pag.?. 4. in 5.2.
Allhie beweiſet der ather daß ein ſolch Volck als

die Juden von GOtt Moſen, Propheten unð Apo
ſteln vor daß hartnackigſte Volck ſey gehaiten wor
den und durchgehenda von den Chrijten eine ſehr
ubele Opinion, auch ihrer Lehr und Lebon wegen he—
gen/weßfals ſie auch einen ernſten Abſcheu und Eckel
vorſie haben und dieſelbe heyden nennen; wie dann
nebenſider taglichen Erfahrung viele Schrifften ſo
wol der Juden ais Chriſten von denen ſchrecklichen
Urtheilen aus Speuchen und wunſchen ihrer
meiſten Rabinen und Verfuhrrer wieder Chriſtum
und ſeine Lehrezeugen zeiget an daß man davon Hr.
Doct. Wagenſeils Tractat deßfals leſen ſoll/ und waren
die Klagen von Chriſti Zeiten gegrundet act. 4. 2 17. j.
13. J. Theſ.2.14 zeiget ferner pag.a. tin hauffen au-
thores ſolcher Klagen fur biß auff dieſen Tag als Hr.
Boct, Johann Heinrich Mayns zu Gieſen und andere
mehr.

Reſpond:
Dieſes beſtehet in mehr als allzugroſſer Warheit und

waun man hieruber nach des autnoeis Iten Satz leben
und die Juden nach ihren Satzungen Meynungen und
Sitten tractiren ſoll, ſo findet eine ſolche vermeinte Ge—
lindigkeit gegen den Jnden nach des aurhorn und an—
dern Meynunugen in folgenden gauntz keinen Staat be—
ſondern wir muſten wann einer nach Chrtſti Lehre leben
wollte die Juden gantz anderſter und viel harter tracti—
ren dann Chriſtus befiehlet Matth.ig. 2z9 daß wir ſchul—
dig ſeyn um Chriſti und ſeiner Ehre auch des ERvan—
gelit willen Vater Mutter Schweſter Bruder
Weib Kinder/ und alles zu verlaſſen deßgleichen befahl
er auch ſeinen Jungern wann ſie in eine Stadt kah
men und ſie wolten daſelbſt von der Perſohn Chriſti
micht horen ſo ſollten ſie aus derſelben Hauſer und
Stadt gehen Marth. 1o. iI. feq, Marc. G. II. Luc. 1C.

ſeq. welches ſie auch ſehr wol in acht nahmen wie zu
leſen acuz.46. Waun es nun zurſelben Zeit formlicher

und
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und thünlicher war daß die Apoſtel aus den Stadten
und Hauſern weichen/ weil ſie ohne dem keines eigen ja
nicht einmahl eine Taſche hatten als daß ſie die Juden
aus ihren eigenen Hauſern und Stadten jagen und ih—
nen das Jhrige nehmen ſollten ſo gantz wieder Chriſti
Befehllaufft/auch nicht einmahl eine Nacht bey ſolchen
Leuten logunen und bleiben ſollten/ ſo iſt nicht abzuſehen
wie es die Menſchen gegenChriſtum verantwortẽ wollen
daß ſie die Juden noch in ihren Hauſern und Stadten
nehmen/ognen und dulden die doch nach dieſen Satz
von Chriſts nichtes horen wollen wann nun vitel Leich—
ter daß einer demjenigen in ſeinen Hauſe nicht nimmt
oder ihm heraus treibet wie ſchwer wurde es dann da
her gehen wann dieMenſchen nach obigen Matth. 19. 29-
alles verlaſſen ſollen wovon doch die Hn. Geiſtlichen ſo
viel Wercks machen und dannoch ſo favorabel wegen
der Juden ſeyn führen offters das Exempel der Frantzo
ſifchenFlüchtlinge an/ ſie ſollten aber bedencken daß dieſe

und zwar die meilten es wie die Apoſtel gemacht dann
die konten leicht aus die Hauſer aehen rario, ſie hatten
nichts eigenes/ alſo auch die meiſten Fluchtlinge haben
in Franckreich nichtes gehabt und alſo nichtes mitbrin
gen konnen, als daß ein oder anderer ein aufm Rucken
gebrante Lillie gehabt wie man deren Exempel ausBrie—
fen zeigen konte,ſo an ein und andern Ohrt aeſehen wo
es die Noht erforderte/ dann es warlich keine geringe
Sache um Chriſti willen alles zu verlaſſen die nun ſol—
ches ſich ruhmen wallen muſſen warhaftig in groſſen Ver—
bundniß mit GOtt ſtehen vb aber bey manchen ſein hieſi—
gesLebens Comportement ſolches bezeuget wiedaũ der
ſehr Hocherleuchtete Theodorus unter Eyck Paſtor zuSt.
Marten in Bremen,/inſeinen Tractart, genant der Nar
riſche Atheiſt ſehr ſchone Reden dieſerwegen fuhret paz
374. biß 299. ware alſo das beſte und leichteſte daß
weilen die Juden keine Hauſer noch Laundereyen unter
Chriſten haben noch auch nicht haben wollen daß wir ih—
nen auch daß freye Felt wegen der Ehre Chriſti anweiſen
und ſie von ſich gehen lieſſe.

zter Satz 22.4. J. in 4. J.
Was der aathoi wegen Verfall des Chriſtenthums

wegen
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wegen des unchriſtlichen Bezeugen gegen die Juden
und argerlichen Zeben anfuhret ſolches iſt alles wahr
es kommt aber deſto ungereimter herauß daß weilen
wir uns nicht ſelbſt beſſer machen konnen daß wir ein
ſo boß Volck verbeſſern wollen, iſt eben ſo thoricht als
wann jemand von ſich ſagen er wolte jenem ioo. Kihlr.
geben und ware ſelbſten nicht eines Groſchen Herr
im Vermogen, heiſt alſo Artzt hilff dir ſelbſten und ziehe
deinen groſſen unchriſilichen Haunß-Balcken vorher aus
deinem Auge alsdaun unterſuche den Splitter in des
Judiſchen Auge auszuzichen und ſeine Blindheitz zu
verbeſſern.

gter Satz pag.z. in 5.4.
Daß der ſeelige Herr Lutherus anfangs wieder daß

harte rectament der Juden geſchrieben und die Gu—
tigkeit angemahnet iſt/ geſchehen zwar aus einem Chriſt—
lichen Gemuhte. aber anbey auch daß er ſolch Volckzur
ſelben Zeit nichtrecht erkant weßwegen er nach der Zeit
ſehr audere Gedancken gefuhret welche derHr. Hosman
in ſeinem Tractat, genant daß ſchwer zu bekeh—
rende Judem ertzz ſehr weitlauftig aus Luthero
worausſnur dieß wenige aufuhren will pae. 195. Jch
will (ſpricht kutherus)meinen treuen Raht geben daß
man ihre Linagogenoder Schulen mit Feuer anſtecke
 damitt GOttſehe daß wirChriſten ſeyn und
ſolch offentlich Fluchen Laſtern ſeines Sohnes und
ſeine Chriſten micht geduldet noch gewilliget haben
dann was wir bißher aus Unwiſſenheit geduldet
(ich habe es ſelbſt nicht gawuſt)wird uns EOtt verzet—
hen nun wirs aber wiſſen und ſollten daruber frey
fur unſern Naſen den Juden ein ſolches Hauß ſchu
tzen und ſchumen darm ſie Chriſtum und uns
beliegen Laſtern Fluchen anſpeien und
ſchanden daß ware eben ſo viel als thaten
wirs ſelbſten uud vielarger ja auff
ſolche Art konnen wir die Curcken und alle andere
Feinde ia den Teufel ſelbſt bey und um uns lei—
den  daun wer nutihnen umgehei des Leben

Thun
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Thun und laſſen muß Gottloß ſeyn fur
dem Aunceſicht Gottes Ppas.74. daß
man ſie zum Lande auetreibe daßſie hinzie
hen inihr Taud und Suter nach Jeruſglem- 4
pag.76. darum ich gerne wollte ſie waren da keine
Chriſten der Turck und andere cheyden leiden ſolches
nicht von ihnen par. 24. denn wer den Sohn haſſet
der haſſet auch den Vater, denn wo wirs leiden daß
ſte ſolches thun an den Ohrt des wir machtig ſind und
ſie dazu ſchut en und handhaben ſo ſind wir mit ih
gnen cwiglich verdamt wie dann der Author, paß.21.
z. e. ſelbſten zn geſtehen muß daß der Sehl. Herr Luthe—
rus von den Inden nachgehends die Gedancken und Re.
den/ deſſen er v.7.5.4. wie oben in dieſen Satzgemeldet
nicht gehabthabe ſondern wie jezo angezeiget aus des

Hn:Hoſmans Tractat.
gter San.

Was der Author oag.6. biſt 24. anfuhret iſt au ihm
ſelbſten guth, daß alle Streitigkerten nicht taugen noch
weniger zur Bekehrung derJuden dienen; Es muß aber
dieſes die Frage derJuden wegen nicht ſeyn/ ſondern die
wie folgen wird.

éter Satz/pac. 24. eJ. ö.24.
Es muß aunch die Frage nicht ſeyn ob die altenChriſten

erkant und zugeſtanden haben daß die Juden mit den
wahren Chriſten in Anſehung des alten Bundes ſehr
nahe verwandt ſeyn.

Auch muß 2ten rae. 26. die Frage nicht ſeyn daß die
uhralteſten Eraiſchen Wahrheiten oder Judiſchen
von Moſen und denen Propheten dem Volcke uber
gebenen Lehren beyzubehalten nohtig ſeyn weilen
5.26. in denen Buchern der Lörerr viel ſehr Heylige
und Gottliche Dinge enthaltenſeyn und was der au
thort pag.7. mehr deßfals anfuhret/ ſolche Frage hat
ſchon der Heil. Apoſtel Petrus beantwortet daß unter
den rechtglaubigen von Adam biß nuher und am Ende
der Welt kein Uuterſcheid ſondern allergleich ſeyn wann
er Actot.a5.7. ſeo. ſaget wir alauben durch die
Gnade des HErrn JeEſů Chriftt ſeelig zu

wer-
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werden ttleicherweiſe wie auch ſie*
und ſolches bekrafftiget der Aurhor ſelbften ac.27. in
5.27. andere haben gezeuget daß zwiſchen
der uhralten wahren iudiſchen Kche

E

und Lehre-22 nur bleß den Nahnen
nach nimmermchr aber von der Sache und Grun—

de ſelbſt von Chriſti und die Apoſte! Lehre
unterſchieden ſeyr und dieſes bekennen wir auch im
dritten Glaubens Artiecul/ dann der Menſche mag heiſ—

ſen Jude Chriſte Lutheriſch Kekitmutt Cithaliſch
oder wie ſie Nahmen haben/ wann ein jeder innrechten
Glauben ſtehet ſo machen dieſe alle eine allgemeine
Chriſtliche Kirche aber da liegt der Hund begrabeu/
wann der Author eben daſtlbſten ſaget daß zwiſchen
denen hernach darunter genuſchten S. nzuntgen
und Gedichten der neuen arunr!in groſſer
Unterſcheid ſey deßgleichen zeiget er auch ſolches/ pe.
295.29. an mit dieſen wie ſehr die Lehr-Ahruder al
ten Rabieen/welche die wahre Erkantniß grhabt von
Unterweiſung und Thorheit der heutigen Juden un—
terſchieden ſey; Weilen nun der Unterſcheid haubt—
ſachlich in der Perſohn JEſu Chriſti beſtehet ſoiſt die
rechte Frage obs recht und Gottgefallig daß wir mit
dieſe ſo gutighandlen und ſo hoch achten ſo llen als
jene? Daß wird verhofentlich kein rechtſchaffener Chriſt
mit Grund und Wahrheit bekennen konnen dann daß
man dieſe itzige an Chriſtum und deſſen Oehre unglan—

bige Juden deßfals eſtimiren ſollte. Weilen ihre uhral—
te Vorfahren mit den Chriſten eines Glaubens geweſen
daß iſt albern und thoricht und wurde eben eine ſo unge—
rechte Juſtitzſeyn/ als wann man einen Dieb deßwegen

nicht hencken wollte weilen ſein uhralter Vater ein ehr—
licher und redlicher Maun geweſen und niemahls geſtoh
leu hatte nein es heiſſet tin jeder ſoll ſeines Glaubens
undkebens ſterben oder leben: Was der authon vorher
pag.29. anfuhret daß ſolche uhralte Schrifften der

Juden ſehr nutzlich und voller Gottliche Geheim,
niſſe und deßfsls von erleuchteien Chriſten wolzu

ge
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gebrauchenſeyn;kan vorerſtdieſen itzigen Juden nichtes
helfien zumten iſt es eine ſehr verwunderns-wurdige
Sache dat die Menſchen gerne Geheummniſſe ſonderlich
numehroleſen und wiſſen wollen die doch zu nichts als
zur Verwirrung dienen weilen Paulus klahrſaget act.
20. 20.27. Wre ich euch nichtes verhalten habe daß
da nutzlicht daß ich euch nicht verkundiget hatte
und euch gelehrer offentiich und ſonderlich-
alle den Raht SOttes wo wir aber anjetzo zu Nutz un
ſerer Seeligkeit aus heimlichen Dingen es ſuchen mu—
ſten ſo hatte Panlus hier die Unwahrheit geredet wei—
len aber dieſes thortcht und ſehr unverantwortlich geſa—
get ſeyn wurde/ ſo bleibet es eine thorichte Arbeit ju un
ſerer Seeligkeit nohugen Dingen aus Heimlichkeiten
etwas zn ſnchen um deſtoweniger aus die gerümten Ka.

bala, dann wann ſonſtkein Menſch ſeelig werden ſollter
als der hennugkeeiten und die Labala wuſte ſo wurde
der Himmel ſehr ledig ſeyn und weilen dieſe unwiſe
ſende doch desfals nicht verdammtſenn/ſo wurden ſolche
Menſchen zwiſchen den Himmel und der Hollen ſchwe
ben muſſen/iſt alſo zu verwundern daß auch faſt kluge
Lrutt auf nichtswurdige Dinge Etime machen.

7ter San pag.. 34.
Jndeſſenwird ein Leſer ſelbſt bald mercken daß

in denen gedachten Buchlein nur einige allgemeine
Nachrichtungen von den gemeinen Sanun
gen Ceremonien und Lehren der neuen Judi—
ſchen Secten zu finden ſeyn daraus man denn zu
erkennen hot wiel dieſes elende Volck ſo gar welt
von der alten Propheten Warheit abkom
men und kaum eine dunckele Spur davon
beyihnen ubrict iſt. Mit dieſen conlirwiret der
Author ſelbſt meine vbrige Erinnerung und Anzeige
daß wie die alten Juden, wann ſie ſich conkarm mit den
Chriſtlichen Glauben gehalten zu eſtiwiren dieſt aber
als boſe und unglaubige zu tractuen ſeyn.

Damit aber der author den Juden ja das Wortre-
den moge, ſo fuhret er nach obigen ſo fort an daß die
Chriſten ſich ſolchen groſſen Unterſcheid zu keinen

unt
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unchriſtlichen und Barbartiſchen Ttactaments ſollen
verfuhren laſſen beſondern ſich anjene ſpiegeln und
vor der Verblendung furchten, weil ſie auch mit ih
ren Wercken GOti verlaugneten ſo weit als es Bar—
bariſch und unchriſtlich kan genaut werden iſt freylich
nicht verantwortlich auch den groſten Ubelthater als
xE. G. Jch muß und bin nicht befuget den allergroſten
Dieb und Morder en parti vlien das geringſte Ubel zu
thun weniger ihm das Leben zu nehmen/ daf ſeyn Din—
ge/ ſo der Obrigkeit gebuhren aber daß ſtehet mir frey
daß ich ſolche Wenſchen meide/ mit ihnen nicht umgehe
weniger in mrin Hauß nehnie, damit ich von ihnen kei—
nen Schoden leiden moge ſonſten ich ihm niemand als
nur ſelbſt zuzuſchreiben hatte; Alſo auch in Glaubens—
Sachen um ſo viel mehr. Dann da giebet unter an—
dern der Heil. Apoſtel Paulus ein ausdrucklich Befrehl
1. Iim.b.3. So jemand anders lehret und bleibet
nicht bey den heilſuhmen Worten unſers con rrn JE
ſu Chriſti e o thyuce dich von ſolchen tu.ß ſo.
einen ketzeriſchen Menſchen meide wernn er einmahl
und abermahl ermahnet ift und wiſſe daft ein ſolcher
verkehret iſt und ſundiget als der ſich ſelbſt verur—
theilet hat ob nun dieſes nicht auf die heutigen Juden zu
applrerren ſeh und man von ihnrn billig ſagen konte daß
ſie nicht ein oder an der mahl beſondern i7co. Jahr lang
ermahnet ſeyn ſich doch nicht bekehren wollen und alſo
billig zu meiden ſeyn daß laſſe ich dem autbore brant—
worten und gegen GOtt verantworten.

Jch vor meine Perſohn halte daß weilen ein Jnde
mir meinen Schatz JEſum Chriſtum nehmen und mei—
ne Serle/durch unzeitiger Hoffnung eines andern Meſ—
ſia todten will ſo fliehe und meide ich ihre Perſohnen ſu—
che fals es die hohe Nohtwendigkeit nicht erfordert mit
ihnen nicht zu reden zu geſchweigen die geringſte Gemein
ſchafft mit ihnen zu haben ſondern laſſe ſie ſern-
gleich einen Vogel ſo in dex Lufft ſchwebet, ich laſſe nicht
zu daß ihnen von jemand das gerinaſte Ubel geſchiehet
weniger daß ich es ſelbſt thun wollte und wann ich einen
Juden ſeheſo wunſche und bete ich zu GOtt daß er ſie
bekehren und mich vor Verſtocknng wegen meiner Sunt
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den bewahren wolle/ ſolches alles wie ich mit den Fuden
allbereits an die zo. Jahr mich comportiret und ſie tra-
ctiet/ ſolches hoffe ich vor Chriſto und deſſen geſtrengen
Gerichte zu verantworten was andere megr als ich thun
laſſe auch zu ihren eigenen Gerichte uber.

Zter Datz pag., 6.5. .7
was iſts aber hingegen vor ein ungereimter

Proce.s die Juden zu gewinnen wenn man mit ihnen
anfaugt zu ſcherten und zu ſpotten oder wenn es noch
ehrbahr heiſſen ſoll zu tpuariten und zu fechten?
wenn man ſich ſelbſt bey aller naturlichen Thorheit
und Ungehorſam dennoch verſehend iene aber al
lern vor blind halt fallen nicht ſoiche blinde und
blinde Leiter alle beyde endlich in die Gruben
und ins Gerichte?

So gutals dieſer Anfanag zu halten iſt ſo weiß ich doch
nicht/ was ich hierzu ſagen ſoll daß der athot generali-
rer ſpricht es ware ein Jude und Chriſte gleiche blind
und wurden dieſe beyde Blinde zuſammen in der Gru—
ben und ins erichtfallen.

Da zeiget uns die Schrifft ein gantz anders von wann
es Johannis amt.v.9. 12. heiſſet daß Chriſtus das
wahrhafftige Licht ſey ſo in die Welt gekomt
men und die Menſchen erleuchtet und die ihn
aufnahmen und an ſeinen Jahmen glauben die ſol
len Gottes Sohende ncht aber blinde Kinder
ſeyn'deßgleichen befiehlet der Apoſtel: Epheſ..). Wan
delt wie die Kinder des Lichts ſolchen Licht-Wandel
benennet der Apoſtel unter andern im vorhergehenden
auch folgenden daß er hauptſachlich beſtehe in der Lie
be an Chriſtuen etens daß wir von Chriſto erleuchtet
werden nund hievor ſollen wir SOtt dem Vater im
Vah enen Jeſu Chriſti dancken deßgleichen ſaget Jo-
haunes I. Epiſt. .7. iſt alſs klahr und offenbahr daß
man keinen vor blind halten oder ſprechen kan wer auch
nur Chriſtum mit dem Munde bekennet Kom.10. 9. da
gegen nennet Paulur die Juden vor blind wann er ſa
vet Aom. .aj. Slinheit iſt Jſrael eines Theils wie
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derfahren ſo lange hia die Fulle der Seyden einge—
gangen ſey nun iſt dieſes noch nicht geſchehen, ſo bleidet

jenes/ nemlich die Blindheit auff der Juden und nicht
der Chriſten Seite.

Auch zeiget er ausdrücklich an daß vor dem die Epheſ.
ehe ſie zur Erkantniß undozlauben anChriſtum kom
men in Finſternuſ geweſen waren .8. Hieraus
fiehet man wie die Menſchen'verfallen waun lie nach
Attecte. die Sachen traci en und den Blinden gerne
Augen machen wollen und weilen ſolch Aunſtſtuckaen
nicht wol augehen will/ ſo muſſen die in Chriſto ſehenden
Chriſten mit den blinden Ju in zuſammen blind ſeyn
und heiſſen GOtt verhate ſolche Borfe. er der bliuden
Juden daß ſie nicht auch matBlindhet geſehlagen werdẽ.

gDter Datz ag.r/ ins zo.
So hinctegen jernand dirrch den heingen Geiſt aus

ſeinem worterken cr wieervon Natur eben ſo we
nig Vortheil zur Bekehrung habe als ein armer Ju
de  auch  Ott nichte zuvor geben konne daß er ct
wan eher als dieſer beruffen worden Iten wo
nicht der heitge Geiſt/ durch die Krafft des Tvange
lin einen beruffet mu ſeinen; aben erleuchtet vnd im
rechteu Glauben durch und durch her ige: und erhalt.

2ten —37.5. a1. Ein jeder Me ſch(erſey ein Ju
deoder Chriſte ſehe auf ſich ſelbſt und beſtelle zu
forderſt ſein eigen Hauß.

zten vas. a2. K.adn. Daß wir ſelbſt recht unſere Her
tzen zu ſeinem Tempel und Gef.iſſen berenen und al
ſo ihn in ſeinem neuen Ten:pel Leibeund gotnichen
Leben dermaſſen ſtarck werden und wachſen laſſen
damit er alleine konne reden und wurcken.

Keſpond
Ob jemand von Natur zu ſeiner Bekehbrung einen

Vortheil vor den andern habe daß muß gar die Frage
nicht ſeyn indem eseine ausgemachte Seche daß wir
alle von Natur in geiſtlichen Sachengleich guth und ver
dorben ſeyn dann wir alle in Adam eeſundiget haben
Rom.; 12. aber darauß folget nicht wie der ther ſich
bemuhet den Juden das Wortzu reden und dieſelben
mit den Chriſten jn einer Wageſchale und Balance zule—

Da, gen



vel( 52)äο
gen daß iſt unverantwortlich und wider der Jntereſſe
(der ſambtlichen Chriſten auch wieder ſich als des au.
thors ſelbſten/ dann er auch ja ein Chrifte perhoffentlich
ſtyn will)geſprochen ſondern daß muß die Frage ſeyn ob
die heutigen alſo genanten Chriſten welche wenig
ſters ſo weit gekommen daß ſie mit ihren auſſerlichen
Mund und Bekantnuß Chriſtum vor ihren Heyland
halten, bekennen und an ihm glauben ob ſelbenicht
einen groſſen Vortheil voraus haben und im Lichie
da die Juden weirlen ihnen ſolches mangelt noch
in Finſternuß wandeln? Jeue vor dieſe eher und vollie
ger erleuchtet und Gnade ethalten konnen zu ihrergantz
lichen Bekehrung; da muß ein jeder vernunfftiger nicht
anderuer als auff der Chriſten Seite ja ſagen daß ſie ei
nen groſſen Vortheil voraus haben welches mit vielen
Schr-ft.Stellen erwieſen werden konte wir wollen aber
uns nar ein Gleichnuß bedienen E. G. Es waren zwey
Meunlcheu ſelbe hatten gleiche Miſſethaten begangen
und waren von einem Konige des Todes zu ſeyn erkant
worden der erſte kahme zu dieſe m Konig erkennete iten
denſelben ſur ſeinen Konig Herren und Richter 2ten
bekennete daß er ſonſt keine Gnade und Erhaltung des
Lebens haben konte als durch ihn 2ten erſuchte die Er
laſſung der Schuld und die Erhaltung des Lebens; Der
andere erkennete dieſen Konig nicht vor einen wahren
und rechten Konig ſondern ſagte er ware ein falſcher
König-ein Betrieger und Lugner 2ten bekennete daß
von einem ſolchen keine Gnade zu haben noch zu erlan
gen ſtünde zten fluchete und laſterte ihm u. ſeine Diener.

Die Frage ware/ welchen der Konig von dieſen beyden
wol das Leben ſthencken wurde und welcher zu ſolcher
Gnade den groſten Vortheil hatte und ſich Hoffnung
machen konte? Jch meine der erſte alſo auch die Chri—
ſten weilen ſie allbereits mit den erſten zu Chriſto kom
men/ in allen drenen remilſitis ſo durfften fie mit gutem
Jug ſich ruhnen konnen einen groſſen Vortheil vor den

Juden voraus zu haben und des ewigen Lebenz ſich chet
als pult aetroſten konnen

Ferner weilen im erſten Punet der antkor wie nicht
unbiltt tondern gantz gegrundet des Menſchtueruf

fung
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fung und Erleuchtung auf den Seiligen Geiſt ſetzet ſs
fallen alle Bekleiſterung und Bemuhung der Juden
wegen dahin und iſt eine vergeblicht roe. daß der au—
thor und andere ſich viel um der Juden ekehrung be—
kummern wollen indem die Sache haupiſach lich auf den
Heiligen Geiſt ankomt/ welches auch aus den 2ten erhel—
let daß er ſey Jude oder Chruite auf ſich ſelbſt zu ſehen
habe und ſein eigen Hauß beſtellen muſſe wann nun tin
jeder mit ſelbigen/ und an ſich ſelbſt genug zu thun hat ſy
lange er lebet ſo iſtes thoricht daß man ſich um andere
bekummere/ welches uns Chriſtus vielfeltig zeiget und
lehret,ſs auch der Apoſtel klahr meldet Gal. 6. 4.]. Ein
jeglicher aber prufe ſein ſelbſt Werck und alsdann
wird er an ihm ſelbſt Ruhm haben und mcht an ei
nemuandern denn emjeglicher wird ſeineZaſt tragen
r.Cor. Z.. biß 5. Welches alles auch des chores ter
Punct allhier contirniret und dieſes um ſo vielmehr.

toter Satz/ pag.4/. in .47.
Wann der autho ſelbſt anfuhret dieHaupt Urſachen

wie ſchwerlich die Bekehrung der Juden in erhalten
welches ein bekehrter Jude Nahmens Paulns Staf—
felſteine ſoll geſchrieben haben ate Uhrſache/ weilen die
Juden den Heiligen ceiſt nicht haben dieſen kan we
der der author, ich vder ein anderer den Juden nicht ge
en/ſo folget daß alle unſere Bemuhung vergebens auch
mehr ſchadlich/ als vortheilig vor beyde ſey.
2tens Dre anderelrſach iſt es ſchamen ſich ihreRab

inen und ihre Außleger der S chrifft keine Lugen
vann ſie ſchon zuS chanden darob werden und durch
hr eigen Schreben und Außlegen der Lugen ge
traffet werden noch laſſen ſie ſichs nicht anfechten
aß viele unter den alſs genanten octor. Theolog.
er Chriſtlichen Religion in Auslegung der Schrifft ir—
en und Lugen vorbringen und ſich vannoch wans gleich
iberwieſen wird nicht ſchamen ilt oatorruw, atio iſt
ticht allein die Erfahrung/beſondern wann alles Wahr
yeit ware wurden ſie ſich ſelbſt untereinander der Lugen

icht ſtraffen.
rten. Die dritte Uhrſache iſt es lodtet ſie ihr Buch

tabe den ſie legen und Herren ſich um den Buchſta
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ben wie die Hunde um eit Bein und konnen ſich nicht
darum vergieichen biß ſie ſchter gar darob verzwei
feln. Was deeſes vor ein gemeiner und verdrießlicher
Streit unter den vermeinten Orthod uis iſt ſolches iſt
unnöhtig allhier anznmelben- dann wann der eint ſagt
es klinge nach yraKeata Kicks Kacks Ofenloch in der
Grund-Sprache/alſo ſo muß es recht ſeyn es ſpreche
auch dawider wer da wolle.

4ten. Die vierte Urach iſt daß die Rabbinen und
Schrifftgelehrten die gemeinen Juden verfuhret ha
ben durch ihren zeitlichen eitz und Ehre
ihre Bauche fallen muſſen dadurch ſie die gemeinen
Juden ſchrer hatten iernen Heu freſſen uber daß war
es gar ein koſtucherhandel daß man ſie aiſo in hohen
Ehren halten muſte wann ſie daher gingen ſo muſte
dDer gemeine Mann vor ihnen aufſtehen ſchiet als
weit al er der Abentheur einen erſehen konte durffte
ſich auch nicht niederſetzen biß man ihm ſchier nun
mer ſahe  auch wann man mit ihnen redete
ſo muſte man ihnen hohe Titul geben und muſte fie
Ranonnennen und adoni, Mori, veraboi, iſt zu teutſch
alſo viel geſaget/ als mein cherr und mein Leh
rer oder etliche ſagten auff Hebraiſch Neriziſt zu
teurtſch imein Erleuchter dann dieſelbigen Kabbi
wollien daß rechte Kicht zur Seeligkeit
ſern auf denſelbigen behafften diekabbi
nen noch auf den heutigen Tag

Hiewider habe ich keine Muhe zu nehmen eine Er
innerung zu aeben obs unter uns beſſer daher gehet be.
ſondern die Klagen, ſo rechtſchaffene geiſtliche und wahre
Diener Chriſtuin ihren Buchern hieruber fuhren wie es
leider unter den kngreunen daher gehet aufeben ſolchen
ja ſchlimmern Schlag ſolche Schrifften liegen am Tager
will alſo nur eines Mannes gedencken was der in einer
gedruckten Predigt am iten Soutage nach Epiphani.
Ac. 1693. von Hr. Conſtantin Schultzen in Dantzig iſt
geſaget worden ſoeraus Hr. Doct. Meyfardus undhr.
ſec. Tobias Wagnerus genommen pag. i2. Allein
heutiges Tages gibt es unter denen Hn. Theologis.
auch dratiſten welche bey der Keligion ein mehrers

nicht
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nicht thun als daß ſie nur ihren Eyffer ſehen laſſen
pro obtinendo primetu &dominatu aber wie daß er
fullet werde was der HErr Chriſtus ſeinen Jungern
anbefohlen und daß wir ſo ſehr den Papiſteu in die Na
ſe reiben derc roſte unter euch ſoll ſeyn wie der JZung
ſte und der Furnehmſte wie ein Diener. Loc. 22. 26.
Daran gedencket man wenig zu den Zeiten des Sehl.
LQutheri war getreuer Theclogotan beſter Titul
der in Gott Ant ach titte aber hentiaes Tages
iſt das manchen viel zu ſchlecht und aehet man per fiam
carnaris gloriæ. und horet man oft von?ochund vr ohl
Edlen Ampliſſimis Magnaificis viris und wo werden denn
die Herren Pohitie: bleiben mit der Zeit da man ja mit
Handen es ergreiffen kan wie man ſich mit ihnen in den
Præcedenz- Streit einlaſſet; Ja wo wird der arme JE—
ſus von Nazareth bleiben der geſaget hatzos autem non
ſe, ihr aber nicht alſo Luc. 22. 26. item, 1. Cor. 1. 6.
nicht viel Edle ſeynd beruffen ſondern was thoricht
iſt fur der Welt daß hat EOtt erwehlet.

iter Satz
Dieſes ware was in den oben beuanten Tractat ge

meldet und was ich in ſo weit nur habe erinnern wollen
ſonſten ſeyn noch ein und andere Dinge darin/ ſo aber all

bereits in den Fract.t. genant/ Chriſtliche Vorſtel-
lung uber vor. oct. Wagenſeils vorgeſchlagenen Ayd
der Juden betreffend vollig angezeiget ſeyn.

Nun will ſchließlich melden wie Anfangs gedachter
Oliser Pauli ſich des »uthoris Tractat, .bedienen kontt
2. wie man in Friedfertigkeit auch irren und verfallen
konne /z die Juden durch ſolche Dinge verſtockter und
4. die ſchwachen Chriſten in nnglauben bringen konnen
wann man lieſet daß ſo groſſe Keflexion auf die Juden
zu machen ſey da doch eine ſo groſſe diſcrepanee zwiſchen
Chriſten und Juden iſt dieſes will nur kurtzlich anz igen
man ſehe allhier in ſ 25. was Ol ger Paoli im2. 24
Punct auch ſonſten in ſeinen Tractaren da er den wah
ren Glauben bey den Juden wiſſen will und allhier den
Gten Satz ſo wird man genua ſehen daß es einerley/ oder
wenigſtens der  Paul vor ſich deuten wird auch
andere Dinge mehr. 2. Ob gleich friedfertig zu ſeyn gut
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iſt/ ſo taugt es doch nicht daß man gegen Gottloſe Leute

als Juden ſich friedfertig bezeugen wollte daß iſt wieder
Gottes Gebot/ der ſagt/ſchaffe das Boſe von dir z. wann

man einen Sunder noch lobet und hochhalt/ ſolches hilfft
garyaeht zu ſeiner Bekehrnng ſondern vielmehrzu ſeiner
Verſtockung/alſo auch hiermit den Jnden 4. Wie daun
unfehlbahres den ſchwachen Chriſten amGlaubt dar Ju-
denthum ſehr ſchadet ſonderlich wann noch ſonſt kluge

ſe wol Geiſt-als weltliche Leuthe ſo viel gutes von den
Juden ſchreiben und ſie verdekendirten dann ich in eie
gener Krfahrung vor Gottes Angeſicht ſagen kan
daß ungeachtet ich wider des Oliger Pauli verteu—
felte Sachen ſchreibe dannoch wol weiß und gewahr
worden bin was vor Anfechtungen und Gedancken
mir eingefallen ſeyn ob Oliger Pauli nicht etwan recht
haben und man an unſern Meßiam zweifeln ſollte
daß wann ich nicht durch Gottes Gnade ſo feſte an Chri
ſtum hinge/ ich ſelbſten leicht auf andere Gedauncken kom
men durffte GOtt aber bewahre mich und alle Chriſten
und behalte uns in wahren Glauben auf JEſum Chri
ftum biß im ewigen Leben Amen.

12ter Satz˖
Nun will letztlich allen dieſen Verfechtern der Juden

als die hievorn aufm Titul,Blade benante dem Author
des Tractats Licht und Recht Hr. Doct. Wagenſeill
und alle andere mehr nur dieſes einige vorlegen weilen
fle vermeinen daß mit deren Erduldung Gelindigkeit
und Friedfertigkeit auch allen ihren ſonſtigen rationi-
bun/ es mehr zu der Juden Bekehrung helffen wurde als
wann man ſie von ſich ſchaffete daß doch ein jeder unter
ihnen nar einen Fuden zu ſich nehme und alle ſeine Kunne
an ihm probirte,ob er auch hiedurch einen Judẽ betehren
wurde/ wo dieſes gut gehet ſo ware ich und glle Chri—
ſten um der Ehre Chriſti willen ſolches nachiufol-
gen ſchuldig; Jch furchte aber zweh Dinge als eines
daß woll keiner von dieſen Herren die Muhe zu thun
und auff ſich zu nehmen Luſt haben durffte ſondern es
bleibet woll was Chriſtus zu den Phariſaern ſaget daß
ſte fertig waren den Juden auch allerhand Geſetze
aufzulegen/ aber ſelbſten woltenſie nicht einen Finger

dar:
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daran legen Mat.23.4. Zweytens daß ihre Arbeit
auch all vergebens ſeyn wurde dannein aroſſer Unter—
ſcheid unter den Dundern irrigen und unglaubigen
Menſchen zu machen iſt dann die eine Lorte thun alle

ihre boſe Dinge aus des Satans Verfuhrnng und Ver—
dorbenheit ihres Geiſtes die 2te zorte aber thun ſolches
waun ſie dar Maaß der Sunden erfullet/ das ſie als—
dann auß Gottes Verhangnuß und Zulaſſung alles
Boſe thun bey dieſen iſt alle menſchliche.Hulffe vergebens
und verlohren ſondern da muß GOtt durch eine ab—
ſonderliche und ſonderbahre Gnade und Hulffe zu ihrer
Bekehrung kommen ſolches zeiget uns Paulus klahr an
den Heyden daß weilen ſie wol hatten wiſſen kan
nen daß ein Gott ſey weilen es ihnen Gott an den
wercken der Schopffungen gezeiget und an ſtadt
ſie denſelben ehren ſolten warenſie in ihren Tichten
immer eitler worden und ſich ſelbſt durch ihr unver
ſtandiges Hertz verfinſtert darumb hatte ſie zuch
Gott dahin gegeben in ihres Hertzens Geluſte und
in einen verrehrton Sinn zu thun daß nicht taugt/
Kom.1. 18. bis 32. wobey auch das 2te Capit:wol zu leſen/
nun lieſſen die Phariſeer und Schriftgelehrten keine
Muhe ſich reuen dieſe blinde Heyden zu bekehren in—
dem ſie zu Lande und Waſſer herum reiſeten wit
ſie Juden und Judengenoſſen machen konten aber alle
ihre Arbeit hatte leyder den Vortheil daß ſie argere
Kinder der Hollen aus ſolche Vermeinte Bekehreten
macheten als ſie ſelbſten wahren wie der Mund der
Wahrheit Chriſtus JEſus ſpricht Mattb. 23. 15. und in
ſolchem Elenden Stande wurde es mit uns Heyden noch
dieſe Stunde ſeyn wann Gott durch Chriſtum mit einer
ſonderbahren Gnaden-Haulffe nus zu guthe nicht erſchie—
nen ware und eben eine ſolche Bewandnuß hat es auch
anjetzo mit den Juden/ welche nicht allein Sunder irru
ge und Unglaubige nach der erſten ſondern auch

gſonderlich nach der andern Lorte ſeyn darum ſaget auch

Paulus zu den Juden daß weilen ſie die Gnade
Gottes von ſich geſtoſſen und ſich ſelbſt nicht wehrt
des ewigen Lebens geachtet hatten ſo hatte ſie auch
Gott Blindheit wiederfahren laſſen nnd desfalß wen—
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deten ſie ſich anch zu den Heyden Act.3. 4q. Rom. M.
25. und ſolche Bewandnuß wurde es auch mirihnen
haben und behalten biß die Fulle der Heiden erſt
eingegangen ſey und jemand aus Zion komme der ſie
von den Gottloſen Weſen abwenden werde Jeſaiago.
20. Wann nun ſolche Perſohn weder ich noch kein ei
niger von den Vorfechtern der Jnden iſt und ſeyn wird
auſſer daß dor narriſche Oliger baoli ſich dafur aus:
giebet und es alſo eine gantz audere Beſchaffenheit mit

der Juden Bekehrnng haben wird wie die Vorfechter
der Juden es meinen wovon uns unter andern folgender
Epruch gautz grundliche Nachricht geben kan als mau
leſe rlobea 3. 1. 5. Dtrowegen iſt auch alle Arbeit ſo biß
hier mit den Juden geſchehen puer vergeblich Ding
wie dann ſolches alles der autnor vom Licht und Recht
ſelbſten cotirmiret daß der Juden Bekehrunag ſchwer ſey/
wovon zu leſen in den Tractat, Pag. 37 2. Pag, 384.29
zu Ende eag. 42. ſ45. 46. 47. und alfo zu verwundern
daß man dannoch ſo firoraben vor die! Juden ſchreibet.

i3ter Satz.
Wurde alſo es auf dieſe drey Haupt-Fragen änkom

men als 1. Weilen nach obigen alles vergebens b wir
Chriſten vor GOtt verantworten konnen-daßwir ſolche
Sunder Laſterer und Flucher als die Juden ſeyn ſot
derlich nach der dten octe weicheGott ouch in Blindheit
dahin gegeben noch langer nnter uns dulden ſolten und
muſten.

2tens Daß/weilen alle Religionen ſo eyſtrichſeyn allt
die jenigen ſo es auch nur in gar geringen Dingen nicht
ſo eben mit ihnen halten ſie ſo fort ſich ein Gewiſſen
machen ſelbe Meuſchen unter ſich zu leyden wie ſolches

Notormm und anznfuhren unnohtig was doch vorGott
liche fundan.ent- nü Befehle auch veinünftigtkat ones
verhanden, daß ſie dieſe von ſich wegjagen und abſchaf—

fen dagegen aber die Juden wol bey ſich leiden und
behalten ſolten muſſen/ und konten.

zters Was dann eigentlich bey ſogeſtalten Sachen zu
thun und wann die Abtchaffnng der Juden vorgenodm

men werden muſte wie viche eingerichtet werden konte;
zon dieſen letzten wil meine Gedancken mit wenigen erdj

nen

d
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nen weilen ein jeder gehalten auß der Behauſung
der Teuſel außzugehen  oder,/ auß ſeinem Hauſe zu
ſchaffen damit er micht iheilhaftig werde ihrer Sun
den und empfahe mit ihnen gleiche Plage oc. 3.
1.bis o. ſo muß ſolche Abſchaffung der Juden nicht beſte—
hen daß man ſie wie eine Heerde Saue zum Tohr hinaus
jage noch ihnen daß geringſte Leid wiederfahren laſſe
nein keines weges beſondern auf ſolche Ahrt man thae
ihnen eieneranter zu wiſſen daß die ſambtliche Chriſten—
heit oder auch ein jeder Land Stadt und Hauß numeh—
ro geſinnetund beſchloſſen, keine Juden wegen der Ehre
Chriſti ferner unter ſich zu leiden/ wie dann dergleichen
Ohrter in der Welt albereits durch Gottes Regicrutig

ſeyn als Bremen Dantzig und andere mehr woſelbſten
keine Juden gelitten werden,/ daß ſie alſo auf eine geſetzte
Zeit ſich eines andern Ohrtes bedienen und außſuchen
mochten hiernebſt ſuche kein Chriſte mit den Juden we—
der Handel noch Wandel zu treiben beherberge ſie ein
jeder auch nicht langer als 24 Stundengebe ihnen in
ſolcher Zeit frey Eſſen und Trincken ohne einige Bezah
aiung und da es inſeinen Vermögen, laſſe ein jeder einen
Juden 2 a.3. Meil auch umſonſt fabren oder auch Stad
te und Flecken geben gewiſſe Fuhren als man ſonſten
in Marchenthut von einen Ohrt zum audern ohne Ent—
geld wann man unangenehme und unanſtandliche Gaſte
gerne los ſeyn will wodurch ſie in der gantzen Welt mit
der hochſten Cinn tat bis nacher Jeruſalem zu bringen
ſeyn dabey wir uns verſichern konnen in hocpaſſo,
weder an ihnen weniger an GOtt verſundigen werden
wodurch unfehlbahr iten erfolgen wurde daß hatte Gott
gefallen an ſie ſo wurde er ſie durch ſolche Ahrt wieder
ruffen und ſegnen wie O ſichtroſtete 2. Sam. I5. eg.
oder 2tens es durften die Juden hiedurch echer und mehr
um Hulffe zu GOtt ruffen das er ſie bekehren und ihre
Zeit der Erloſung kommen laſſen mochte nach dem Auſ
ſpruch des Propheten el.2ö. 16. HErr wann Trub
ſahldn iſt ſuchet man dich wenn du ſie zuchtigeſt ſo
tuffen ſie angſtiguch oder ztens waf ſie den rechtẽ Ernſt
der Ehre Jejſu Chriſti hirdurch an den Chriſten gewahr
werden wo eine Bekehrung zu hoffen hiedurch am aller

erſten geſchehen wurde nimmermehr aber bey vaeſtal
Nten
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ten Sachen wie man bither mit den Juden verfahren/
weder nach ihrer datronen Meinung im ſchlechten Erdnl—
den und friedfertigkent noch mit Gewaltſamken ſie zum
ChriſtlichenGlauben zu zwingen; Erwarte alſo ſonderlich
auf dieſen ti. 12. 13. Satz nud dieſer 3. Haupt Fragen
von gemeldete adhætenten besO iger Paul /auch ſonſten
denen andern bat onen der Juden eine Antwort womit
ich ſchlieſſe und alle den GeiſtGottes will bofohlen haben.

Bey ſchlieſſung dieſes Tractats muß dem Leſer ſo
Chriſtum lieb hat und nicht ein ſolcher ſeyn/ oder ihm wil
treffen laſſen was Paulus ſaget 1. .or. As.ii. Daß mir
von ungefehr einalter Cractategenant virr Theotori.
ſche Bedencken geſtelletyn der Frage ob die Juden
in Chriſtlicher Gemeinde von der Obrigkeit konnen

unnd ſollen geduldet werden/ ſo 10. 1339. gedruckt als
das Erſte von den Heßiſchen Hu. Theologns herauß get
gebeu und die Frage beaniwortet als:

1. Daß der Obrigkeiten furnehmſte Soraeſeyn ſolle

damit die einige wahre Keligion beſtehe und immer zur
nehme—

2. Daß Frembdlinge mit dem Einheimiſchen einerkeh
Sabbath und Gottesdienſt haben.

z. DasCenceiu ju haro habe geordnet dengü
den ihre Sohne und Tochter zu nehmen und ſit im Clo
ſter oder frommen Leuthen zu geben und im Chriſtli—

chen Glauben anzugewehnen.
4. Daß die Juden zwar vorher Kayſerlicht Concen

ſiones und Freyheiten gehabt.
5. Aber ſich ſelbſten ſelbe ſchon laugſtrn verbuſtig ge

macht.
l 6. Daß unmualich ohne Verletzung der Chriftlichen ke—E

 ν ligion die Juden geduldet werden konten.

A A T

a v

lreren 7 Solte aber ja jemand dieſelbe erdulden wollen ſo mu
n ſte in acht genommen werden daß ſie nichts anders

nν, handelten als was ſie aus Moſen und Propheten hat
bun J
un ten uichts aber vom Tallmuht keine neue Synagoge

nalm
zu bauen(c) mit den Chriſten von der Keitg on nicht zu
gilpatiren (N mit Weih und Kind zur Karchen gehen—

—D— (en die Juden kein Geld ausleihen ſollten keine
Kauffmanſchafft zu treiben/weilen ſonſten ohne dem das

TT 11— Sprichwort lautete Guu einem Kauffmann gehorete
riben groſarnhnanh
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groſſe Diligenec und kleine Conſcience) von dieſen
hatten die Juden gar nichtes und von jenem allzupiel/
daun ſie ſich nichtes verdrieſſen lieſſen (J dann ſit un—
ſere Knechte und Schwautz wir aberihre Herren und
Haubt ſeyn müſten (n.)ſondern muſtenzur Arbeitb ge—
halten werden/ alr Berg-Knaben/graben Wälle machen
Stein brech.r Holtzhauen Falck brennen Schorſtein
und Coacek feten Waſemeiſter und Schinder ſern.

Dieſ's alles ird ausfuhrlichund gründlich aczeiget
daß man die Judennicht leiden vielweniger an dieOhrte
locken ſolle/ da ſie ror dem nicht geduldet worden iſt
unterſchricrben von Martinus Buccrus, Johannes Ky—
meus, Dioniſius Melander/ Jehannes Lenyngus Ju—
ſtus Winther/ Johannes Piſtorius Niddanus Caſpar
Kauffungen gedruckt zu Caſſel/r, 39.

2te Bedencken.
Doctoris Jabannis Gethardi, Profeſſoiis jn Jehna!

aus ſeiner weitläufftigen Bilpuracton, welche Too.
Locotam Theo:. hiervon zu befinden aufft kurtzeße zu—

0

ſammen gezogen die ührſachen warum maun die Juden
nicht dulden ſolle/ſeyn

1. Wwegen ihrer erſchrecklichen Fluche und Gottesla—
ſteruuger wider Chriſtum.

2. Wegen ihres unleidlichen Wuchers.
3. Wegen des unverdienter und rnanffhorlichen Gaſ—

ſes welchen ſie gegen alle Chriſten tragen indem ſe auch
lehreten daß es keine Suude ware einen Chriſten zu
todten ihm ſein Weib zu entführen ihm daß ſeinige ſteh—
le/ihn betriege ihn den Epd nicht halte

4. Wegen der Verfuhrung ſo ben Einfaltigen ſon—
derlich Weibes-Perjohnen zu beſahren.

J. Weugen ihre falſch berul mten Artzeney.
6. Wegen ihrer auſſerſten Verſtockung und Hertzens

Hartigkeit daher ihrer Bekehrung halber tzar ſchlechte
Hoffnung zu machen bevorab wegen des dreyfachen
Zluchs der ihnen noch deeſe Stunde aufm Halſe lieget.

7. Sollte man vor allen Dingen keine Jnder auß und
annehmen ſonderlich anOhrter aa vordehm keine gewe
ſen gedruckt zu Jehna Ao. 1biqg.

4 ztes Bedencken—
Doctoris Tohiæ Heroldi, Duhm-Prediger ju Hal

ber—
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berſtadt/ im KRegentensuchlein/ cire knem ſſt ein kur—
tzer Extract zuſammen aefaſt dieſer iſt mit vorigen gantz
einig daß keine Jnden zu erdulden und gehalten werden

muſten als:
1. Daß mit autem Gewiſſen ihre Schulen und Lena-

gogen nichterlaubet werden konten welches wir ohne
dem den Turcken nicht thun würden da ſie doch von Chri
ſto mehr/als die Juden hielten.

Klagend uber der neg uien onnirenz, daß es zu
erbarmen daß durch ſolche mußige Gottlofe Buben die
ſonſt nichtes ehrliches ſich zu ernehren gelernet haben
oder eriernen wollen/ihre Unterthanen ſo ſchandlich ver—
vor geitet aufgeſetzet/ rerfuhret. betroaen/ aeſchatzet, und
verderbet werden; dagegen wurden die Juden win ihren

Gottloſen Sinn g'ſtarcket.
2. Fromme Chenſten gtargert.
3. GOtt im Himmel erzurnet und4. Erfolgte offtmahls ein gang Land erderben. Fuh—

ret ferner an daß Lutherus inton..g Jenenhneben auch
mit deeſen einig daß ſie ſonderlich u ſolcher Arbeith wie
im erſten Bedenck imeten Punct (u. gedacht beleget
werden ſollten und falls Obrigkeiten ſie anderwerts ſchu
tzen wollten ware zu befurchten daß ſie vor GOtt alles
Greuels theilhafftig wurden weilen die Juden mitihrem
Lehren doch eitel Criminæ Læſæ Majeſtatis airinæ be—
gehen/ gedruckt ju Leipzig ao, 1620. und an dem Biſchoff
ziu Halberſtadt Herrn Chriſtno, Hertzogenzu Braun
ſchweig und Luneburg d-diciret worden.

4tes Bedencken.
Doctoris Chriſtonh oriHelvici Profeſſoris zuGieſſen

Tom. a. dilp. Gies. kurtzlichund Summariſch zuſammen

gezogen.
1te Motiv.

Daß Juden unter Chriſten nicht erduldet werden
konnen/ fuhret er an.

J. Wegen der ſchrecklichen kaſterungen wider den
Herren JEſum wann ſie allein ſehn und der Nahme
JEſus genant wird ſpeyen ſie dreymahl auff die Erde
und ſagen ſen Nahme werde ausgerottet

2 JnihremGtbet nennen ſie Chriſtum ſpottiſch einen
GDtt der nicht helffen kan einen Narren der nichts iſt.

j.Ein
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3z. Ein HurenKind einen erhengten Dieb amGalgen.
4. Muſte Chriſtus alle Weynachts oder Chriſtnacht

alle Cioacken durchiriechen.
5. Mariam nennen ſie eine Miſipfutze.
6. Das Romiſche Reich und alle Obrigkeit nennen

fie ein Tyranniſches und Gottloſes Reich.
7. Die Chriſten nennen ſie Heyden dieſer Welt und

muſſen alle in die Holle.
8 Jn ihrem Geſprache nenuen ſie Chriſten Gottloſe

Schelme Hunde/Morder.
9. Wann einks Chriſten unter ihnen gedacht wird ſan

gen ſie /vaß ihnder Teufelhole.
10. Stirbet ein Chriſte ſeiue Seele ſey in der Holle.
11. Wann ein Cphriſte zu ihnen komi/ ſagen ſie will—

konimen Teufel.
13. Sie haſſen und verdammen alle bekehrte Juden.

14. Chriſti Leben Wandel und Myrakut laſtern fie
aufs ſchrecklichſte.

15. Sie lehren, wanu ein Jude einen Chriſten todte
ſeykeine Sunde.

16. Deßgleichen wann ein Jude ein Chriſien Weib be
ſchlafft.

17. Man muſte denChriſten nicht Heyl wunſchen dieſes
wird alles aus der Juden Bücher erwieſen.

18. Die Juden haben ihre Privilegra ſich ſelbſt verlu—
ſtig gemacht.

19 Die Chriſten haben von den Juden fich nichts gu
tes zu befahreu.

25 Die Juden ruhmeu ſich daß ſie die Chriſten mitih:
ren Geſchencken blenden.

21. Die Juden thun der weltlichen Obrigkeit Eingriff in den
Gerichten indem ſie die Morder undEhebrecher unter ſich ſelbſt
ſtraffen.

22. Suchen Chriſten zum Abfall zn bereden.
23. Im.herbſt auff ihren Verſohnungs-Feſt haben ſte ein ſon

derlich hierzu geſteltes Gebeht wegen alen gethanen Eyden
und Verſprechungen an die Chriſten und machen ſich damit
frey es lantet alſo.

Alle unſere Gelubde Verbundniſſe Schwure und
Epyde muit welchen wir unſere Seele von dieſem ge
ctenwartigen Tage an biß eben auf denſelben Tag
bBes zukunfftigen Jahres uns an die Chriſten verhun
den ſeynd uns leid uñ muſien gantz nichtig umſonit

verz



vol 64)06
vergebens/unbundig und krafftloß ſeyn unſer Eyd

mu ſey kem Eyd unſerſSchwur ſey kem Schwur ſchlieſſet
7n alſo der Aurnon. derowegen ecne Chriſtliche Obrigkeit deſto we

niser zu entſchuldigen iſt wann ſie ihnen langer in ihren Lafte—
at, rungen nachſehen,/ und ſie ihres Gefallens wolten leben laſſen

Tiunwelanes ſtehe GOtt auff daß ſeine geinde zer
ſtreuee wurden udie ihn haſſen fur ihm fliegen i. 68ſnlnn Man erwege doch wie ſehr die Menſchen ihrer Kouigound

n ν ν ſi
erre Furſten Intereſſe und Beſpect biß aufs Blut verdetendiren

uun ja vaun mit eine gedruckte Schriſt ſich eraugnet ſo etwan wie

J

TTJ—

nn der denk elpecegezogen werden konte ſo muß esſofort ein crimn irnrß
La.æ alajeſt.ſeyn und geſtraffet werden dagegen achten viele

An Me iſchen die Dinge ſo die Juden wieder unſern Hn. Chriſtum
2 alzadonig aller Könige begehen wie nichts/ ja vermeinen aus de—tnn nen JudiſchenSchriften unBuchern noch aroſſeGottl. Geheimejl!

—I— nüſſe daraus au ſuchen und zu inden (wie allhier im ten Satz
M gemeldet) ungeachtet ſie voller Laſterungen und Aberglauben

5ò. at ſequ/ ben allen dieſen und verdefendirung derGottloſen Juden
uun wollen doch ſolche Leuthe noch vor rechte und gute Chriſten paſ-

Kren, es itehet aber nicht uubillig von dieſen Leuthen zu geden?
—S2 J cken daß ſie unter der Sorte ſetu durfften wovonChriſtus ſaget
ua NMat.7. 22 23. Hetre Herre in das Himmelreich 2a vweichet von mitr ihr uhrelthater iſt alſo zu perwundern2

rrnie
TT—

Jdasgs auch biß auf dieſen Tag ſich ſolches findet da doch allbereitsn.
t vor ſo vielen/ia hundert Jahren/ſolche herrliche Dinge geſchrieS— ben wie dieſe 4. Bedencken im Munde fuhren daß kein Jude zu

J tu
o ĩñ leiden auch ſindet mau zu Trident einen Knaben ſoSimonis gee.

5. n

nand welchen die Juden umgebracht wird in der Deutſcheü
Kirche gewieſen ſo ein Chriſten-Kind geweſen weßfalls ſie ſchon

S

vor 206. Jahren aus dem gantzen Biſchoffthum vertrieben ſenn
auch in ſelbigenGebieth uber 43. Stuudẽ ohne ſouderer Erlaub—
niß der Obrigkeit nicht bleiben durffen daben einen rothen Fle—

28

cken tragen muſſen damit man ſie kennen kan und daß bey Ber—
luſt ihres Lebens bey alls dieſem wird dannoch ſo wenig refle-
xion darauf gemachet wieder dergleichen Neigung auch der
Author vom Licht und Recht hat und alſo mit dem Oliger Pault
nicht ſehr ungleich GOtt vergebe ihm und allen Menſchen ſo
ſich in dieſem Fall an Chriſtum verſundigen wie daun zu wun
ſchen ſtunde daß von ihnen geſagt werden konte wie Chriſtus in
ſeinem Leiden ſagte Vater vergib ihnen dann ſie wiſſen
nicht was ſie thun Luc.23.34.

Jchfurchte aber daß mancher wolweit und auch wiſſen kan
und muß daß die Juden nicht zu erdulden ſtehen und dannoch
aus andern WeltUrſachen oder der Obrigkeit zu gefallen zu le
ben/ ein und anders erſinnet daß die Juden zu leiden ſtunden/
was vor Verantwortung aber GOtt der HErr fordern moch
ze mag ein jeder zu gewarten habkẽ daß beſte iſt daß ſolche Rech

nung nicht biß in jener Welt mit ihnen verſchoben werden
ſonderr allhier geſchehen mochte vor ihrem

ENDOD GSGe
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